
Die letzten Stuart ,
Vittorio Alfieri und die Gräfin von Albany .

Äus den Papieren - es Cardinals von York .





I .

Am 13 . Juli 1807 starb in der Villa Muti bei Frascati
im Alter von zweiundachtzig Jahren Heinrich Benedict Stuart ,
Herzog von Jork , Cardinaldecan und Bischof von Ostia und
Velletri . Der Letzte eines Geschlechts , über welches wie kaum
über ein anderes Herrscherhaus Stürme hinweggebraust waren ,
beschloß im Frieden , kurz vor dem Ausbruch eines neuen Stur¬
mes , welcher , dem von ihm acht Jahre früher erlebten ähnlich ,
den die Welt beschattenden Baum der katholischen Kirche zu
entwurzeln drohte , eine innerlich friedliche Existenz . Seinem
Vater — auch im Äußern — weit ähnlicher als seinem Bruder ,
theilte er mit diesem nicht viel mehr als das Festhalten an
seinem Erbrecht , und der letzte der Stuart , welcher eine Pen¬
sion von Großbritannien annehmen mußte , nachdem die fran¬
zösische Revolution und Umwälzungen in Amerika ihn seines
Vermögens beraubt hatten , Unterzeichnete sein Testament als
Hsnr ^ wie er auf der nach seines Bruders Tode ge¬
prägten Medaille , welche eine Seltenheit geworden ist , da man
den Stempel vom Rost hat zerfressen lassen , als König Hein¬
rich IX . erscheint .

Nicht ohne wissenschaftliche Bildung , fromm und wohlthätig ,
war Heinrich Benedict ein kleinlicher Geist . Wenn es wahr
ist , daß eine Partei unter den Cardinälen , deren Collegium er
nicht weniger als sechzig Jahre angehörte , einmal daran gedacht
hat , ihn auf den h . Stuhl zu erheben , so kann eine solche
Absicht wol nicht Vielen in den Sinn gekommen sein . Daß
fein Bruder sich einbildete , nach Papst Clemens ' XIV . Tode
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( man denke in wie ernster Lage der Dinge !) werde die Wahl
aus ihn fallen , ist charakteristisch genug .

Großes Unglück hat Familien keineswegs immer geeinigt —
im Gegentheil hat es selten an Recriminationen und Zwist ge¬
fehlt . So ist es den verschiedenen Zweigen der Bourbonen
ergangen , so vor ihnen den Stuart . Carl II . und sein Bruder
der Herzog von Dork ( Jakob H .) waren zwei so grundverschie¬
dene Naturen , daß man sich billig darüber wundern muß , daß
es zwischen ihnen nicht zu schlimmsten Mißverständnissen kam .
Carl Eduard harmonirte wenig mit Vater und Bruder , ja
dieser Mangel an Harmonie hat nach dem unglücklichen Aus¬
gange der schottischen Expedition von 1745 , und der schmach¬
vollen von Seiten Frankreichs ihm widerfahrenen Behandlung
wesentlich dazu beigetragen , den einst viel versprechenden , jugend -
muthigen , in seiner ganzen Erscheinung anziehenden Prätendenten
in jene Lebensweise verfallen zu lassen , die zu seinem körper¬
lichen und geistigen Ruin geführt hat . Carl Eduard war mit
dem Eintritt des Bruders in den geistlichen Stand , wozu der
schwache Vater die Hand geboten hatte , unzufrieden . Mit Recht
urteilte er , daß dieser Schritt die letzten Hoffnungen der Fa¬
milie zerstörte : so Freunde wie Feinde setzen mir zu , schrieb
er — Gott vergebe Letzteren .

Die traurige Ehestandsgeschichte Carl Eduards , welcher
fünfzigjährig im Frühling 1772 Luise Prinzessin von Stol -
berg - Gedern , nur dem Namen nach eine Deutsche , heiratete ,
ist bekannt . Nachdem in Memoiren , Geschichtsbüchern , Briefen
manches darüber gesagt worden , nachdem eines der originellsten
Bücher italienischer Prosa , die Selbstbiographie Vittorio Al¬
st eri ' s , wenn nicht über den Prätendenten , doch über die Frau
welche zu seinem wie zu ihrem Unglück Jahrelang an ihn ge¬
kettet war , manches Detail gebracht , hat ein im Jahre 1860
zu Berlin erschienenes Buch : „ Die Gräfin von Albany " auf
den Grund authentischer Papiere , so Aktenstücke wie Briefe ,
und nach zahlreichen Mittheilungen von Zeitgenossen , gedruckten ,
handschriftlichen , mündlichen , jene Geschichte und deren Nach¬
wehen , wie die späteren Schicksale der Wittwe Carl Eduards
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zu schildern versucht . Aus den in diesem Buche enthaltenen ,
namentlich in Florenz , mehr denn drei Decennien lang Wohn¬
ort der Gräfin , gesammelten Nachrichten ergiebt sich , daß der
Cardinal von Jork längere Zeit hindurch in den häuslichen
Zwistigkeiten auf Seiten seiner Schwägerin stand , daß er , nicht
ohne Einwirkung Großherzog Leopolds von Toscana , nach der
Entfernung derselben aus dem Hause ihres Gemals im Jahre

1780 zu ihrer Ausnahme in Rom bereitwillig die Hand bot
und auch Papst Pius VI . in diesem Sinne bestimmte , daß
aber das Verhältniß der Gräfin von Albany zu Alfieri ihn
zu einer Sinnesänderung veranlaßte , die auch aus seine Be¬
ziehungen zu seinem Bruder nicht ohne Einfluß bleiben konnte
und endlich Letztern zur Rückkehr nach Rom bewog , wo er
seine letzten Tage zugebracht hat .

Von dem Stuart ' schen Familien - Archiv gelangte der größte
Theil bereits im Jahre 1798 nach London . Die im Besitz
des Cardinals von Jork gebliebenen Schriftstücke wurden im
Jahre 1815 von Cardinal Cousalvi dem Prinz - Regenten , nach¬
maligem Könige Georg IV . geschenkt . Sie sind von mehren
Historikern benutzt worden . Aus welchem Anlasse ein Theil

dieser Schriftstücke von der großen Masse getrennt in Händen
des Fiduciarerben des Cardinals , Monsignor Cesarini und nach
dessen Tode bei seinen Angehörigen blieb , ist mir unbekannt .
Wahrscheinlich sind diese Stücke gar nicht beachtet worden .
Ich habe dieselben , welche ein ungeordnetes Convolut meist
an den Cardinal gerichteter Briefe bilden , in Rom durch¬
zusehen Gelegenheit gehabt . Sachen von politischer Wichtigkeit
sind nicht darunter . Neben einigen meist kurzen Briefen Carl
Eduards , von denen die in englischer Sprache von ihm ge¬
schriebenen die Freiheiten , welche hohe Herrschaften des vorigen
Jahrhunderts sich in Beziehung aus Grammatik und Ortho¬
graphie zu nehmen Pflegten , an Kühnheit weit übertreffen , fin¬
den sich eine Reihe von Briefen der Gräfin von Albany und
eine weit größere der natürlichen Tochter des Prätendenten ,

welche der Schutzengel seiner letzten Jahre gewesen ist . Aus
später er Zeit sind einige Briefe Cardinal Maury ' s , dessen
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Schicksalswechsel kaum minder groß als die der Stuart gewesen
sind . Alles Übrige sind Schriftstücke über häusliche Angelegen¬
heiten von keinem Belang .

Wenn ich von diesen Papieren einige Proben mittheile , ge¬
schieht es nicht im Glauben , als wären sie von historischer
Bedeutung . In der Zeit , aus welcher sie stammen , war von
Bedeutung der Stuart überhaupt keine Rede mehr . Carl
Eduard war nur noch eine klägliche Ruine . Nicht nur die
Epoche des Waverleh , auch die des Redgauntlet lag weit hinter
ihm , und wenn man in Schottland irgend einmal die Jako -
bitenlieder vom „ lounZ (Lovulior " oder „ Oüurlie is wx
äurliuZ " singen hörte , so war es ein später , nicht immer weh -
müthiger Nachklang alter Tage . Heinrich Benedict aber hatte
nie eine Bedeutung gehabt , obgleich der Argwohn des Hauses
Hannover in seiner , wie einst in seines Vaters , namentlich
aber in Carl Eduards Nähe Spione hielt . Ein Ämtchen,
wozu sich früher der in der Geschichte der Alterthumsstudien
vortheilhafter bekannte Baron Stosch hergegeben hatte , und
welches in Florenz , unter der Aussicht des Gesandten Sir
Horace Mann , mit ans Lächerliche streifendem Eifer betrieben
wurde , worüber des Diplomaten eigene Zeugnisse , so in diplo¬
matischen Schriftstücken wie in seinen während vierzig Jahren
an Horace Walpole gerichteten , für die Kenntniß der Zustände
in Toscana unter der Lothringischen Regentschaft und Groß¬
herzog Leopold I . wichtigen Briefen in Menge vorliegen . Das
historische wie das romantische Interesse , welches sich an das
unglückliche Königsgeschlecht geknüpft hat , erlischt aber auch in
diesen letzten traurigen Tagen nicht ganz , und so mag man
nicht ungerne noch einen Scheideblick in das nicht heitere In¬
nere ihres Hauses werfen , umsomehr als ihre Erinnerungen
mit den Erinnerungen an Personen verbunden sind , die auf
verschiedene Weise eine Rolle gespielt und sich einen Namen
gemacht haben .



II .

Zu Anfang December 1780 hatte Carl Eduards Gcmalin
den Palazzo Guadagni in Florenz , den sie mit ihm bewohnte ,
verlassen , um in einem nahen Kloster vor dessen trunkenen
Brutalitäten Schutz zu suchen . Am 15 . desselben Monats
beantwortete ihr Schwager der Cardinal das Schreiben , worin
sie ihm von der Sachlage und den Anlässen Mittheilung ge¬
macht hatte , und lud sie ein nach Rom zu kommen , wo sie
im Ursulinerinnenkloster Aufnahme finden würde . Tags darauf
wurde dies durch ein Breve des Papstes bestätigt , welches ihr
anzeigte , daß sie sich inbetreff ihres künftigen Aufenthalts¬
ortes mit dem Cardinal - Herzog zu verständigen haben würde ,
der ganz geneigt sei ihr beizustehn . Zwischen den Brüdern
scheint sehr ärgerliche Correspondenz stattgesunden zu haben .
Ein theilweise unleserliches Billet Carl Eduards , ohne Datum ,
möge hier als Probe seiner Schreibart stehn ; es bezieht sich ,
wie man sieht , auf Bücher , welche die Gräfin von Albanh
reclamirte .

„ vour Lrotüer — I Imvs 8oaro6 tiins to . . . . partinZ ,
bavinA sust nov rsoeiveä . . . , ok 76 12 ourront vüioli
strue mo to suoü u äoZrie timt I oan soaros üolä 76 psn
in mx Immio , not oonosivin ^ üovv 70U oouici bavs mistalrov
76 86N66 ok W7 Iktttzr , üopillA tüat W7 1n8t6 ok 76 15tb
tüö vroto also in a üur7 Imvin ^ korgot to rnention , tüat
I üaä alrsaä7 de§un 76 oataioZuo ok 76 doolrs waiäe I17
L.bbo 81P0I7 oxosxt 102 out ok 76 urmoire in 76 oiosot
snä ÜV6 or six taLon kroin 76 1ibr6r7 tüut noitder de 8puäa
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vor I umv ^ 6 uolms ok or titsls . Hism vsrs ssut l>̂

8poäo to xs souvsut 8lms ivsut to lisrs , uoimsä ^ s 6ou -
vsutiuo . Lotli xs Looks ivitli z ŝ priuts slioll bs ssut to
z ôu , 08 80011 0.8 xou 016 plsossä to soll kor tlism , kor it 18
not xosslbls kor ins to liovs to so^ ivltli m^ viko iu ou ^
slisxs uutill süss rsxsuts . I om jSO kotigusä in ivritiug
tliis , 50U oouot Imogiu , mz^ Iisoä ksiiig so musli Lotlisrsä ;

Vour moste Loviug Lrotlisr Lkorlss L .
I ' o Nzi äsor Lrotlior tlio Loräiuol Luks ot Roms ."

Bittorio Alfieri , welcher bei der Flucht der Gräfin von
Albany die Hand im Spiel gehabt hatte , obgleich er begreif¬
licherweise nicht direct dabei betheiligt war , hielt es nach deren
Entfernung nicht lange mehr in Florenz aus . Im Februar
1781 ging er nach Neapel , und sah auf der Durchreise die
Dame seines Herzens am Sprechgitter der Ursulinerinnen in
Via Vittoria in Rom . Auch in Neapel duldete es ihn nicht
lange . „ Ich hatte mir vorgenommen , noch den ganzen Monat
Mai dort zu verweilen , aber am 12 . war ich , beinahe ohne
es zu wissen , in Rom . " Wie er sich fügte und schmiegte , um
dem Cardinal keinen Anlaß zum Verdacht zu geben , in der
eigenthümlich gestalteten römischen Gesellschaft nicht anzustoßen
und die Stellung der Dame nicht zu verderben , welche unter¬
dessen das Kloster verlassen und eine Wohnung anfangs im
Palazzo Muti dann im zweiten Geschoß des Palazzo della
Cancelleria , der Residenz ihres Schwagers hatte , erzählt er in
seiner Selbstbiographie . Auf welche seltsame Weise aber die
Gräfin ihn beim Cardinal einführte , zeigt das folgende Billet ,
welches diese an ihren guten Schwager richtete .

„ Lamms z ' ovois rsmorgus , man elisr krsrs , <zus äous
votrs Kollo kidllotliociuo il vous mouguoit rm bsou Virgils ,
z' s sovois gu ' il sxistoit oolui <zus zo vous ouvois , gui sst Io
plus bsou , zs l ' oi rsyu st zo xrsuäs Io libsrts äs vous l ' su -
vo ^ sr por ls Lomts Vlllsri , «zui 0 äius sbs2 moi ousourä ' bui
st m ' o äit gu ' il olloit äsmoiu vous koirs so sour . ä ' ssxsrs ,
mou olisr krsrs , <zus vous ms ksrsr Io gross ä ' osesxtsr wou
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livrs 60II1M6 uns inaecius äs mon tsnärs 6t sinosrs nUaobs -

insnt paar vous . äs vouärois xouvoir vous sn äonnsr äss

xi 'SUVSS N tOUt instant , Mais S0Z 6̂2 fiisn M 'suaäs <zus zs

vous suis uussi uUuellss czus si j ' stois voU '6 xroxrs M6UI ' .

Ü666V62 Iss ussuruuoss ä ' uus g-mitis 8UU8 boruss .

66 15 . Nui . I ^ouiss . "

So wurden die Dinge emgesädelt . Es ging auch eine
Zeitlang nach Wunsch . Alfieri hat den römischen Aufenthalt
in jeder Weise genossen . Er hat seine schöne Wohnung ,
die damals ruhige und poetische Villa Strozzi bei den Dio -
kletianischen Thermen , und seine einsamen Spazierritte durch
den verödeten Stadttheil und die lautlose Umgebung , den
Wechsel von Einsamkeit , Studium und Gesellschaft , in spätem
Jahren so reizend geschildert , daß man den Worten die Weh -
muth anmerkt , mit welcher sie , in veränderter Stimmung ,
niedergeschrieben wurden . „ So lange ich lebe , wird auch die
sehnsüchtige Erinnerung in mir fortleben ." Der Edelmann
und Dichter mußte diese vielfach angeregte römische Gesellschaft
schätzen , welche seine Antigone aus die Bühne brachte , wobei
die Elite der Aristokratie mitwirkte . Gerade die Bewunderung
aber , welche ihm zu Theil ward , und die Stellung derjenigen ,
die ihn mehr als alles Andere an Rom fesselte , lenkte auf
Beide die Aufmerksamkeit in einem höheren Grade als ihnen
lieb sein mochte . Ein längerer Besuch , den der Cardinal im
Anfang April 1783 dem todkranken Bruder in Florenz ab¬
stattete , machte ihn mit mancherlei Umständen bekannt , welche
den in ihm wol schon rege gewordenen Verdacht in dem Maße
verstärkten , daß er Alfieri die ganze Schuld an dem Zerwürf-
niß zwischen Carl Eduard und seiner Gemalin beimaß , wobei
er ebenso zu weit ging , wie früher in der gegentheiligen Auf¬
fassung . Alfieri ' s längeres Verweilen in Rom war nicht mehr
möglich . Wie es um die Beweggründe seiner Abreise stand ,
meldet nachfolgender Brief der Gräfin an ihren Schwager
vom 4 . Mai 1783 , der die in der Autobiographie enthaltene
Erzählung einigermaßen modifizirt .
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„ vimguoire soir .

v ' gpres 1s oouseil gus vous m ' gver äouue mou krere ,

et äout ze vous ui remeroiä ägus 1e temxs pgroeizue ze

eroxois <iu ' il ätoit sseret , s ' ui eu§g ^ e Nr . le 6omts r^ läsri

g guittsr Lome . II 68t purti oe mutiu . ä ' uurois olrerolre

L 1e äetermiuer plus tot , si uprss äe müres reüexions et

168 uvis 663 Jens les plus 86US68 , je u ' gvois xgs orgiut czu ' un

äepgrt suliit gui guroit eu l ' air koroe , u ' eut georeäite les

bruits iujurisux sur rüg . oouäuite Woiizue mul kouäss <zui
US 86 sout <zue trop repuuäus . ( juoiczu ' il 6ll seit votre

äesir 68t rempli 6t votre eoussil suivi . 1 ,6 seul oliUAriu

Me j ' gie est oelui «zue m ' g ouuss uu selgt . <zui blesse mg

reputgtiou et mg . ääliogtesse . Vo ^ er quelle peius vous

m ' gurier spurZnss si , oomme uous eu ötious oouveuu gu -

eieuuemeut emsemble , vous u ' gvier äselgre W ' ä . mol seule

vos iuteutious ; si vous u ' uvis ^ pus reeouru saus le moiuäre

besoiu uu kups . eu uu mot si vous ue vous stier pus luisss

uller äuus le Premier mouvemeut g uu proescls , gui , j ' eu

uxpelle g votre bou ooeur , ue xeut vous puruitrs g oette

lreure uvoir sts eouveuubls vis - ü - vis <le moi . tuut ü euuse gue

je suis voti ' e belle - 8oeur , c^u ' ü suuse äe oe <zue je suis pur

woi - meme . He orgiZuer poiut oepeuägut ä ' uvoir äorsuuvuut

äes rexroelres g essu ^ er äe mg xgrt . äe vous les evitergi .

äe ne me souvieuärgi ^ us äes mgryues ä ' umitis , ^ us j ' gi

reyues äe vous ägus ä ' gutres temxs et äout je oouservergi

toute mg vie lg plus Zruuäs reoouugissguoe . Nul ^ rs ee

ciui s ' est pusss je ue vous voue pgs moius l ' gttgoliemeut le

plus siueere . Leoeve ^ - eu je vous xrie l ' gssurguoe .

Nou krere , votre tres - lmmble et odeissgute servgute

et sceur Louise .

g mou tres - olrer krere le Ogräiugl - Vuo ä Irusouti . "

Nach Alfieri ' s Abreise blieb die Gräfin von Albany mit
ihrem Schwager in einem guten Verhältniß . Daß sie jedoch
dasjenige zu ihrem Gemal geordnet , mit anderen Worten gelöst
zu sehen wünschte , sofern es sich um persönliche Beziehungen
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und pecuniäre Interessen handelte , ist begreiflich . In welchem
Gemüthszustande Carl Eduard sich nach ihrer Flucht befand ,
hat uns sein oben mitgetheiltes Billet gezeigt . Mehr als ein
Rest von Zuneigung , hat wol das Gefühl der Demüthigung ,
infolge des nicht zu seinem Vortheil durch das Ereigniß ver -
anlaßten Aufsehens , aus ihm gelastet . Er wandte sich selbst
an den Erzbischof von Florenz , den im Jahre 1781 zu dieser
hohen Würde berufenen Antonio Martini , welcher in seiner
Übersetzung und Erläuterung der Bibel ein schönes Denkmal
seiner Gelehrsamkeit und seines Hirteneifers hinterlassen und
in ruheloser Zeit viele Jahre lang segenreich gewirkt hat .
„ Besäße ich nicht vollkommene Kenntniß der Frömmigkeit und
religiösen Gesinnung Eurer Hoheit und Eminenz " , schrieb dieser
am 20 . November gedachten Jahres an den Cardinal von
Aork , „ so würde ich nicht wagen dies Blatt an Sie zu richten ,
da es sich um eine sehr heikle Angelegenheit handelt , in welche
ich mich , infolge der nicht um meiner Verdienste willen mir
angewiesenen Stellung , zu meinem höchsten Mißvergnügen ver¬
wickelt finde . Der Herr Graf von Albanh hat mich wiederholt
bitten lassen mich zu ihm zu begeben , und sich dann mehrmals
nach der erzbischöflichen Residenz verfügt um mit mir zu
reden , so daß ich mich endlich genöthigt fand ihm einen Be¬
such abzustatten . Der Beweggrund , wegen dessen er so dringen¬
den Wunsch mit mir zu sprechen an den Tag legte , wurde
mir vom Moment an klar , wo ich in sein Cabinet trat.
Dieser Beweggrund ist die entschiedene Absicht hier einen
Prozeß einzuleiten , um , wie er sagt , seine Gemalin wiederzu¬
erlangen . Ich that alles was ich konnte um seine Hitze zu
mäßigen , aber es gelang mir durchaus nicht , sodaß ich endlich
mich darauf beschränkte ihn zu bitten , die Sache ein wenig
ruhen zu lassen und mir Zeit zu gönnen , ruhig über eine
Frage nachzudenken , die mir reife Überlegung zu heischen schien .
Wiederholtes Drängen während weniger Tage hat mir jedoch
klar gemacht , daß ich eine Antwort werde geben müssen . So¬
mit wende ich mich an E . H . mit der Bitte mir anzudeuten ,
was ich unter solchen Umständen thun kann , wo ein Ehemann
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von so hohem Rang seine wie er sagt ohne Grund von ihm
geflohene Ehefrau zur Rückkehr aufsordert . Die Güte mit
welcher E . H . mich vor wenigen Monaten , als ich in Rom
war , aufzunehmen geruhten , so wie Ihr Geradsinn und Ihre
Weisheit werden mich entschuldigen , >wenn ich einen Schritt
wie den gegenwärtigen thue wozu die einfache Nothwendigkeit
mich drängt , indem ich Sie versichere , daß ich nicht mehr noch
weniger zu thun denke als was Sie mir andeuten werden . "

Es ist klar , Carl Eduard hegte die Hoffnung , oder stellte
sich als hege er sie , die Gräfin werde freiwillig oder gezwungen
zurückkehren . Der Cardinal kann dem Erzbischöfe nur gerathen
haben , jedes Einschreiten seiner Curie , gewiß seinem eignen
Wunsch entsprechend zu vermeiden . So blieben die Dinge
bis zum Frühling 1783 , wo , wie gesagt , die beiden Brüder
in Florenz zusammen waren , worauf dann der Wechsel im Ver -
hältniß der Gräfin zu ihrem Schwager eintrat . Es trat aber
auch ein Wechsel in der Stimmung Carl Eduards in Bezug
auf diese ein . Der Cardinal scheint damals die Fruchtlosigkeit
der Bemühungen , die Entflohene zur Rückkehr zu bewegen ,
betont , Carl Eduard scheint es eingesehen zu haben . Er mochte
bereits auf andere Gedanken gekommen sein . Nicht der Car¬

dinal hat jedoch den Ausgleich herbeigeführt , sondern ein fremder
Monarch , Gustav III . von Schweden . Die Thatsache war
längst bekannt , neuerdings ist über die Umstände noch mehr
Licht verbreitet worden , und die Papiere aus Heinrich Bene -
dict ' s Nachlaß vermehren die Aufschlüsse . Im November 1783
war der Graf von Haga ( dies war Gustavs Jncognito ) in
Pisa angelangt , wo der großherzogliche Hos verweilte . In
dem benachbarten San Giuliano brauchte er das damals be¬

rühmte heute ziemlich vergessene Bad gegen die schmerzhaften
Folgen eines Armbruchs . In Florenz mit Carl Eduard in

Verbindung zetteten , hat er den beiden zu ihrem Unglück mit¬
einander Verbundenen in Wahrheit einen Dienst geleistet , indem
er das Abkommen zustande brachte , welches der Prätendent
am 3 . April 1784 Unterzeichnete und durch das er seiner
Gemalin völlige Freiheit wiedergab . Die Erledigung er -



41t
Vittorio Alfieri und die Gräfin von AlLany .

folgte rascher als diese erwartete . Man ersteht es aus dem
von ihr an den Cardinal gerichteten Schreiben vom 9 . April ,
in welchem sie der von Carl Eduards Haushofmeister und
altem Vertrauten John Roy Stuart an demselbe Tage ihr
eingehändigten Erklärung erwähnt .

, , äs ll ' ui xus oru xouvoir xlutöt vous xurlsr , mon oder

krsrs , ä ' uu prosst ä ' uooommoäsmsut c ûs 1s Kol äs 8usäs

m ' u xroxoss äs luirs uvso mon muri äsxuis ^ us ss vous ui

vu u I ' rusouti . äs m ' ^ suis prstss uvso ä ' uutuut plus äs

pluisir , MS s ' uofiuisrs pur lu sslui äss xrsuvss Ms ss suis

bisu sloiAuss äs m ' smpursr äs lu kortuus äs votrs krsrs

oomms il ls äit , st s ' sst suus rs§rst Ms ss lui rsuäs uou

ssulsmsut iss mills Sous MS vous ms äouuW , muis suoors

Iss trois mills Mi ms sout äüs pur ooutrut äs wuriuAS

xour mss spiuAlss . äs ooussus xursillsmsut csu ' il smports

äs Roms sss äiumuuts . 8uorillos MS ss lui susss kuit

äspuis louZtsmxs si ss u ' susss oru Ms mon lrormsur sxi ^ suit

xour ls xrsssut st l ' uvsuir äs ooussrvsr ostts psusiou oomms

uus xrsuvs osrtuius M ' su Mittuut mon muri s ' ui su l ' uppro -

butiou äs osux äout l ' sstims m ' sst prsoisuss . äs u ' ui äouo

oru xouvoir lu osäsr MS pur uu uooommoäsmsut uvso lui

Mi prouvs Ms uous uous sowmss ssxurss äs bou uooorä .

I ŝ Kol äs Lusäs s ' su sst olrurZs st ss ms suis sutlsrsmsut

rsmiss u lui sur tout os Mi m ' iutsrssss , st il u su lu

bonts ä ' uZir su umi st su xursut . ^ mou Zruuä stouus -

msut 8tuurt u upports os mutiu l ' uooommoäsmsut siZus .

II sst suoors sutrs Iss muius äu Iloi äs 8uoäs . ^ ussitot

Ms ^ s l ' uurui , ss vous ls oommuuiMsrui , psrsuuäss , mou

trss - olisr krsrs , Ms vous vous rs ^ ouirsr uvso mol ä ' strs

suüu u l ' ubri äss xoursuitss äs mou muri , st lui äss bs -

soius Ms ss orois rssls puisqus 8tuurt ls äit . äs ms kuis

äouo Aloirs äs l ' ussistsr st äs rsuouosr u mou supsrüu

xour lui prooursr ls usosssuirs . kuisss ls oisl lui prooursr

äu rspos st äu ooutsutsmsut äuus sss visux ^ ours , st

puissisr vous , mou trss - ofisr kroro , strs psrsuuäs MS mss
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sslltimslls äs rssollnaissanss st ä ' g-mitis xour vous sollt iuvio -
iLdlss g-iusi MS 1s sinosrs g-ttsedeinellt aves IsMkl zs suis

votrs Esstiollllss sosur Louise .
Nsrsrsäi 1s 9 ^ .vril ( 1784 ) ."

Während seines Aufenthalts in Paris im folgenden Juni
hat Gustav III . sich über die Begegnung und die Verhand¬
lungen mit Carl Eduard und seinem Bruder dem Cardinal
ausführlich geäußert . Das Detail findet sich in einer im
Archiv des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten in
der französischen Hauptstadt befindlichen Relation , welche
Feuillet de Conches dem Illtroäuotsur äss ^.wdassaäsurs ,
De Tolozan zuschreibt . Auf der Reise nach Rom besuchte der
König in Florenz den Prätendenten , welcher auf ein Einkommen
von 50000 Livres beschränkt war und somit an dem für einen
Mann seines Ranges Nöthigsten Mangel litt . Der Zustand
dieses Fürsten rührte ihn umsomehr , da er ihn völlig von den
Excessen zurückgekommen fand , denen dieser sich seit seiner Aus¬
weisung aus Frankreich hingegeben hatte . „ Er betrinkt sich
nicht mehr , seit er keine Frau mehr hat ( äsxuis M ' il sst vsuk !) ,
sagte der Graf von Haga , und ist sehr mäßig , sehr ordentlich
und sehr verständig geworden . Bisweilen nur erhitzt sich sein
Kopf , wenn er von seinem Unglück und von der ihm in Paris
nach dem Frieden von 1748 zu Theil gewordenen Behandlung
redet . " Indem der König die Einzelheiten berührte , zeigte er
sich ergriffen , als handelte es sich um den eigenen Bruder . "

„ Er theilte mir mit " , fuhr der König fort , „ daß der Car¬
dinal von Jork ihm eine gewisse Zahl von Diamanten vor¬
enthalte , die ihm von ihrem Vater anvertraut worden waren ,
und deren er zur Vermehrung seines geringen Einkommens
sehr bedürfe . Ich komme in Rom an , und ohne dem Präten¬
denten etwas davon gesagt zu haben , gehe ich zu seinem Bruder
und mache ihm inbetreff der Diamanten Vorstellungen . Der
Cardinal hört sie an und giebt mir eine abschlägige Antwort.
Es sind Kronjuwelen , sagt er . Kronjuwelen ? Ei ei ! Be¬
trachten Sie Ihren Bruder als König von England ? In
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diesem Falle gehören die Steine ihm , und Sie sind verpflichtet
sie ihm herauszugeben . Sehen Sie in ihm nicht den König ,
nun wohl , so senden Sie dieselben an Georg III . zurück . In
keinem Falle haben Sie ein Recht , sie zu behalten . Mein
Cardinal fand das Dilemma gar nicht nach seinem Geschmack
und verharrte bei seiner Weigerung .

„ Mir blieb eine Ressource , der Papst . Ich erzählte die
Sache dem h . Vater , der mir erwiderte , er werde den Car¬
dinal von Uork in die Engelsburg bringen lassen . fHier ist
der Graf von Haga ins Schwatzen gerathen , oder der Bericht¬
erstatter hat ihn mißverstanden — selbst in einem minder
unklaren Falle würde , dem Cardinal von Jork gegenüber , dem
Papst Pius VI . auch nicht im Traum ein solcher Gedanke ge¬
kommen sein .f Ich drang auf eine Erledigung und sagte zum
Papste : Finden Sie es nicht eigenthümlich , daß ich , das Haupt
des Lutherthums , hier das Haupt der Katholizität zu Gunsten
eines Fürsten zu bestimmen suche , der um Ihrer Religion
willen durch die Protestanten aus seinem Reiche vertrieben
worden ist , ich , Enkel eines Königs von England ! Die An¬
gelegenheit schleppte sich noch einige Zeit hin , aber vor meiner
Abreise aus Rom wurden die Steine dem Prätendenten zuge¬
stellt , mit Ausnahme eines großen Rubins , den der Cardinal
durchaus behalten wollte ." Auch inbctreff dieses Rubins scheint
jedoch der Berichterstatter den König falsch verstanden zu haben ,
denn es war dieser Stein ein Hauptkleinod der schottischen Kö¬
nigskrone , welchen zu veräußern Carl Eduard ungeachtet seiner
bedrängten Lage zur Zeit seiner Unterredungen mit Gustav III .
sich weigerte , indem er sagte , bei seiner Rückkehr in sein väter¬
liches Reich müsse er ihn dem Kronschatze wieder einverleiben .

Es ist bekannt , daß der schwedische Monarch bei seinen
Unterredungen mit dem Prätendenten noch einen andern Zweck
hatte , nämlich die Übertragung der Coadjutorei und Nachfolge
im Großmeistertum des Maurerbundes , welches Carl Eduard
als äs iuro König von Schottland in Anspruch nahm , der
Tradition gemäß , welche das Maurerthum aus den Trümmern
des Tempelordens im nördlichen Britannien entstehen ließ .
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Es war eine Zeit , in welcher Geheimbündlerei und Adepten¬
wesen prosperirten . Hatte doch Gustav III . , sich mit wahrer
Leidenschaft den Gaukeleien der Geisterbeschwörer und Erschei¬
nungsfabrikanten hingegeben , und , wie es im Wallenstein heißt ,
Vernunft zu sprechen geglaubt indem er sich durch schlaue
Abenteurer hintergehen ließ . Die Lust an den Praktiken des
Maurerthums schien seine ganze Familie ergriffen zu haben .
Sein jüngster Bruder Adolf Friedrich , Herzog von Ostgoth -
land , war schon früher mit Carl Eduard in Bezug auf eine
Statthalterschaftfür die Logen des Nordens in Verbindung
getreten , und man weiß , welche Bedeutung der andere der
Brüder der Sache beilegte , er , welcher nach seinem unglück¬
lichen Neffen König , im Jahre 1811 eine eigene aus einem
rothweißen Kreuze , den Farben des Tempels , bestehende
Maurerdecoration stiftete , welche noch heute als Orden
Carls XIII . figurirt . „ Ich schmeichle mir " , schrieb der Kö¬
nig , vier Jahre bevor er mit Carl Eduard unterhandelte ,
von Spa aus am 24 . Juli 1780 an den Grasen Oxenstjerna ,
„ daß Sie den erhabenen Speculationen , die uns seit März
in Anspruch genommen , nicht den Rücken gewandt haben .
Sie können nicht umhin , jeden Mann von Geist und Gemüth
zu interessiren , aber man muß Aberglauben vermeiden und
die Dinge dieser Welt nicht vernachlässigen , indem man die
andern zu ergründen sucht . Gesund und richtig Denkende
wissen die Klippe zu umschiffen , und die rechte Mitte zwischen
Unglauben und schmeichelnderEinbildungskraft zu halten . " So
täuschte sich ein „ Mann von Geist " über den Abweg , auf den
er gerathen war ! „ Ich möchte " , schrieb er zwei Monate später ,
„ über Maurerei und Mysterien mit Ihnen reden . Ich habe
mehre Personen gesehen , die davon viel zu wissen behaupteten .
Ich habe von ich weiß nicht wie vielen Systemen vernommen ,
vermag sie jedoch weder zu begreifen noch miteinander zu
combiniren . "

Die Unterhandlungen mit dem Grafen von Albany haben
ihm in dieser Beziehung schwerlich mehr Licht verschafft !



III .

Als Carl Eduard das Abkommen traf , welches unter den
obwaltenden Umständen das verständigste war , mochte in ihm
der Entschluß schon seststehn , der bald daraus zur Ausführung
kam . Zu Anfang Juli desselben Jahres legitimirte er seine
natürliche Tochter Charlotte , die er zu sich zu rufen beschloß .
Ihre Mutter war Clementina Walkinshaw , die Tochter eines
jakobitischen Gentleman , welcher dem Chevalier de St . Georges
so in Schottland wie in Deutschland und Italien Dienste ge¬
leistet hatte . Von dessen Gemalin Marie Clementine Sobieska
über der Taufe gehalten , war sie mit Carl Eduard während
seiner schottischen Campagne bekannt geworden , und seine stete
Begleiterin auf seinen Kreuz - und Querzügen in Frankreich ,
Belgien , Deutschland gewesen , wo sie für seine rechtmäßige
Frau galt . Charlotte kam im Jahre 1753 in Lüttich zur
Welt und blieb bei der Mutter , als diese sich mit Vorwissen
von Carl Eduards Vater von diesem trennte und nach Frank¬
reich begab , wo sie von einer vom Chevalier de St . Georges
ihr ausgesetzlen , nachmals vom Cardinal von Jork gezahlten
Pension in der Abtei von Meaux lebte . Mit Clementina hat
Carl Eduard sich nie versöhnt ; die Tochter ließ er zu sich kommen .
Ihre Legitimirung wurde mit Genehmigung König Ludwigs XVI .
am 6 . September 1784 vom pariser Parlament einregistrirt .

Am 5 . Oktober traf die Herzogin von Albanh (diesen
Titel hatte der Vater ihr gegeben , der selber den eines Grafen
von Albanh führte ) in Florenz ein . Sie stand im einund¬
dreißigsten Lebensjahre . Von ihrem Äußern gibt ein im Mu¬
seum zu Montpellier befindliches Porträt eine Anschauung :
längliches Oval , edle , angenehme Züge , kastanienbraunes Haar .
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Ihre Erziehung scheint eine sorgfältige gewesen zu sein ; wo sie
auftrat , hat sie vortheilhaften Eindruck gemacht . Von ihrer
verständigen Haltung legt ihr wohlthätiger Einfluß auf ihren
Vater Zeugniß ab . Zwei Tage nach ihrer Ankunft richtete
sie an den Cardinal von Jork nachfolgenden Brief .

„ Nonsei ^ neur — che oroirois wanyuer a Votre Lätesse
Loyale et a woi - wewe si ze n ' avois xas l ' bonneur äe lui
faire part äe inon arrüväe a b' lorenoe . bes bontes ciont
eile w ' a oomblos zusgu ' a präsent we sont nn sür Garant
qu ' elle vouära dien en a§rser In nouvelle et pariser ln
zoie et le bonbeur äont se suis xeneträe auzonrä ' bui . be
Roi wen xere pur un aote antbenticzue w ' a reeonnne pour sa
klle et leZitiinee . II a envo ^ e eet aote au Hoi äe Brunos <zui
a bien vonin le laire wettrs en ääpot et en oonseizuenoe
w ' aoooräer äes lettres patentes <zui ont äte enreZistrees au
karleinent . Ne voila äone anjourä ' bui zouissaute äu bonlieur
ä ' axxaitenir äe tres - pres a V . R . et en weine tewps a
portee äe äonner tous les soins ponr la oonservation ä ' un
xere oberst äont se vais s ' il est xossible renouveler 1a koroe
et 1a saute , che vouärois parta ^ er aveo lui 1a wienne et le
äääowwsZer äe toutes les peines <zue la kortnne lui a iwxosees .

„ ch' ai waintenant , won tres - ober Onole , a vous rewer -
oier äe toutes les bontes äont vons w ' aver oowblee äepuis
la wort äu Lol chaogues . lsta reoonnaissanoe est äans won
ooeur le prewisr äes äevoirs , et <zuanä 11 est reuni aveo
les lisus äu san -r , il aoczuiert une äouble aetivite , äont
z ' eprouve ausourä ' bui les wonvewents . Votre ^ .lt . Itox .
äepuis le wowent oü s 'ai eu le walbeur äe peräre le Hoi
chao <zues won Aranä - pere , a eu la boote äe we bxer uns
Pension äe oing wille livres ponr subsister aveo wa wäre ,
ch' ai l ' bonneur äe vous en renouveler wes reweroiwents
rsspeotueux et äe vons suxxlier ponr l 'avenir äe vouloir
bien les oontinuer a wa wäre <zui ss trouve auzourä ' bui
sans kortune . O ' est une autre woi - weme si s ' ose we ssrvir
äe oetts expression . ^ .insi z ' ose esperer <zue vous ne we
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rekneerer xgs oetto Arges . Vou3 oonngisser lg . Position än

Roi won xere . 1 -68 äebris äo sn kortune Wi Io renäent

kort xen rioiro ot Io roäuissnt g nn bien - otre xen oonsiää -

rabio — tous 668 wotiks we kont tout 6sp6rsr äo votro

ownr . 1 -6 Loi won xöre 86 zoint g woi xour obtenir o6tt6

§rg66 Ü6 V . L . 6t W6 obgr§6 Ü6 vons g88w '6r ä6 8g

t6näl ' 6 gwitio . ile VOU8 snxxlie , Noll86i§N6Nr , äe renäre

znstioe gnx 86lltiw6llt8 ä ' gttgobowent 6t Ü6 r68p66t gV66

lksguois z6 861 'gi tonsonrs äe V . L . , Noll86iZN6Nr

lg tr68 - bnwbl6 tr . ob . 86rvgnt6

( lbgrlotto 8tngrt Vnoli6886 ä ' ^ .Ibglli6 .

I ' lorenoe 16 7 Ootobro 1784 . "

Der Brief entsprach der Sachlage . Der Cardinal aber
war erzürnt , weil er in einer Familienangelegenheitsolcher
Art von seinem Bruder nicht benachrichtigt , geschweige um
Rath gefragt worden war .

Es fehlte fast nie an Anlässen zu Zerwürfnissen zwischen
den Brüdern , umsoweniger , als , abgesehen von anderm , die
leidigen Geldsachen zwischen ihnen zu verhandeln waren , worin
Heinrich Benedict sich kleinlich benommen zu haben scheint ,
während Carl Eduard sich wiederholt und besonders eben da¬
mals , vielleicht nicht durch seine Schuld , in Verlegenheit befand .
Der von ihm seiner Tochter verliehene Titel scheint dem Car¬
dinal Anlaß zu Remonstrationen gegeben zu haben : Carl Eduard
war aber nicht der Mann , einen Einspruch in seine königliche
Prärogative zu dulden . Nachstehendes Billet liefert den Beweis .

„ Non ober Ibere , Ogntini mg kgit xgsser Votrs rexonoe .
llo 8w8 bien gis6 äo Vou8 äire wo ^ wewo gfne wg tres
cbere Kilo etgnt reoonnne xgr woi , xgr I -g i? rgno6 , xgr 1-6
? gp6 , 68t L1t6886 Roz'gie xour Vou8 6t xgr tont , lle N6

VOU8 äisxute xoillt V08 äroits . 118 30llt 6tgbii68 xuisgue
Vou8 6t68 Non H ' 61'6 . Ngi8 so VoU8 xrie gU88i Ü6 N6 xoillt
äisxuter oeux äe wg tres obere Me . 6e titre äoit Vons
6tre euere , llo 8llis votre tr68 güeotiono krere

§Ior6N66 le 2 biovewbre 1784 . " 6bgrle8 k .
v . Reumont , KI . hist . Schriften . 27
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Die Versöhnung erfolgte : sie ist eine dauernde gewesen ,
und ein einziges Mal nur scheint es , in Rom , zu einer hef¬
tigen Scene zwischen den Beiden gekommen zu sein . Es war
das Verdienst von Lady Charlotte Stuart , diese Versöhnung
herbeigeführt zu haben . Sie trat mit dem Cardinal in einen
Briefwechsel , der immer lebendiger und vertrauter wurde .
Zu seinem Geburtstage 1785 schrieb sie wie folgt .

„ NonssiAnsur . Honz' ours uttsntivs u 66 «zus zs äois
n V . It . , ,s ' o86 ssxsrsr «zu ' slls ns rsZuräsru xus oomms
uns Imxortnnits 1' IromwuZs äs inon rssxsot MS zs m ' sm -
xrssss äs lui oikrir ü l ' uoousion äu zonr äs sn nuissunos
uinsi <zus Iss vosux uräsnts <zus z' s ns cssss äs kormsr
xour tont os <zni xsnt oontrlbnsr u son bonbsnr st u su
oonssrvution <zui m ' sst si xrsoisnss . bes bontss äont vons
UV62 bonors won snkunos ins ssront tonzonrs xrsssntss .
^ uruis -zs äono xn ms rsnärs 1näi§ns äs votrs xrotsotion ,
NonssiZnsnr , äuns uns oioonstunos on zs äsvols plus «zns
zumuis ssxsrsr votrs bisnvsillunes xur Iss soins tsnärss «zus
zs äonns un Lol won xsrs , äont In sunts sst totulswsnt
ukluibläs st <zni stolt ssnl livrs ü sss soukkrunoes st u sss
wullisuis ? äs oroMs V . 1i . instruits äs mu äsmurobs
st «zn ' slls ^ uvoit äonns son uxxrobutlon . Uon uuZusts
xsrs sn ms luisunt siZoiksr sss orärss ns m ' uvolt xus luisss
Is tswps ä ' sn kuirs xurt u V . K . mon urrivss ioi
czns mon donbsur u sts tronbls sn uxxrsnuut <zus z 'uvuis
sneouru su äisZrues . 81 mss Irnmdlss sxousss st Is rs§rst
sinosrs äs vons uvoir äsxln xouvolsnt , üäonsslZnsur , m ' ob -
tsnlr mon xuräon ! ä ' oss vons ussnrsr Ms mon Lms sst
rsmxlls ä ' uwsrtums ä ' strs xrlvss äs votrs umitis st äs vos
bontss <zns z ' umbltlonnois si kort äs msrltsr ulnsi <zns In
oonsolution ä ' uxxrsnärs «zns V . R . äuiZnoit uoonsilllr
mon bommu ^ s sto .

vdurlotts 8tuurt .
Hlorsnes Is 26 Isvrisr 1785 ."



IV .

Wenn Carl Eduards letzte Jahre weniger traurig waren
als die vorausgegangenen , so war es wesentlich das Verdienst
der Tochter . Sie versöhnte ihn nicht nur mit dem Bruder ,
sie bewirkte auch einen vollständigen Wechsel in seiner Lebens¬
weise . Er verfiel nicht wieder in die Trunksucht , die ihn so
lange beherrscht und auf sein unseliges eheliches Verhältniß so
schlimm eingewirkt hatte . Er begann wieder Gesellschaft bei
sich zu sehn . Am 3 . Mai wurde die Herzogin von Albany
in Pisa der Großherzogin Gemalin Leopolds , Marie Luise
von Bourbon - Spanien , durch die OberhosmeisterinHerzogin
von Atri- Acquaviva vorgestellt . Um dieselbe Zeit lernte sie
der französische Rechtsgelehrte und Literat Mercier Dupaty
kennen , der in seinen im Jahre 1788 kurz vor seinem Tode ,
bald nach Carl Eduards Ableben erschienenen , einst vielgelesenen
„ lottres snr l ' Italiö " ein anziehendes Bild von ihr , ein mehr
denn gewöhnlich vortheilhaftes von dem „ durch Alter , Krank¬
heit und Unglück , vor allem durch die Last des Namens Stuart
gebeugten " Greise entwirft , „ der es nicht vergessen konnte ,
daß seine Vorfahren geherrscht haben " .

„ Reichte Herzensgüte hin , um einen ererbten Thron wieder¬
zuerobern , so würde die Tochter ihn bald einnehmen , denn sie
ist die Güte selbst , jene Güte , die nicht der Verstand eingiebt ,
die aus dem Herzen fließt , die sich in Anmuth kleidet , Herzen
fesselt, Verehrung gewinnt , die so viel Tugenden voraussetzt
und nicht einmal eine zu sein scheint ."

Die Correspondenz zwischen der Herzogin und dem Car¬
dinal war sehr fleißig , aber sie gewährt sehr geringes Jnter -

27 *
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esse , da sie meist von häuslichen und Vermögens - Angelegenheiten
und Ähnlichem handelt . Unter den Briefen befinden sich jedoch
zwei , welche Carl Eduards Gemalin betreffen und sich einem
Schreiben desselben an seinen Bruder anschließen . Die drei
Schriftstücke machen einen peinlichen Eindruck . Sie zeigen wie
der Groll im Busen des unglücklichen Mannes fortlebte ; sie
zeigen aber auch , wie seine Tochter gegen die Gräfin eingenom¬
men war , und sich durch den florentiner Klatsch beeinflussen
ließ , welchen diese und ihr Freund allerdings herausforderten .
Alle drei Briefe mögen hier folgen . Der erste ist selbstverständ¬
lich diktirt , denn Carl Eduard war zu jener Zeit kaum mehr
fähig die Feder zu halten . Die in dem dritten erwähnten Um¬
stände werden weiter unten besprochen werden .

„ Nou trss - ollsr trsrs . 8i vous uvsr äu pluisir ü lirs
lsttrss , flsu trouvs uu lueu - rssl ü vous ussursr äs touts

mu tsnärssss st u voir <̂ us vous rsuäsr zustiss uux ssutl -
msuts äout mou sosur ssru touzours uulms pour vou8 .
Oroxsr «zu ' ils sout luvioludlss . äs us trouvs poiut non plus
ä ' sxprsssious 388er lortss pour vou8 psiuärs mu ssusibilitä
pour Iss sliosss lluttsusss gus V0U8 vouler bleu ms äirs 8tw
ls sompts ä ' uu sseouä moi - mome äout floss vous Zuruutir
l ' uttuelismeut st <zui äsvisnt äs jour su zour l ' Lms äs uotrs
tsuärs rsuuiou pur l ' ossuxutiou skeris «zu ' slls prsuä u oi -
msutsr tous Iss motils <zus flui ä ' uimsr mou trss - ollsr üsrs .
lllors ^ u ' il sst cjusstiou äs xurlsr äs lui slls us turit pus
ä ' äloAss sur lu uoblssss st l ' slsvutiou äs sss ssutimsuts , st
zs trouvs mills slrurmss äuus uos sonvsrsutlous puisWS
vous ssul su stss l ' olffst . ^ Zrssr äouo , mou trss - slwr
krsrs , 1' liOmmuAS rssxsstusux <zus mu tllls prsuä lu lidsrte
äs vous ollrir st soxsr souvuiuou äu ässir «zu ' slls u äs se
rsuärs äi§us äs votrs umitis st äs vos doutss . äs us suu -
rois trop vous rsmsrolsr äs l ' uttsutiou c;us vous xrsusr u
m ' iustruirs äs ss c;ui xsut m ' strs uvuutuZsux . äs vuis kuirs
sousultsr ls memoire cjus vous vouler bisu m ' suvo ^ sr . ä 'ui
ääzu äsxuis louAtswxs prsvsuu Llousisur äs VsrAsrmss , st
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V0U8 vsrrsr , mou trss - efisr krsrs , xgr lg uoks L^ - joillts MS
i ' gi rsnouvsls 1s äsmguäs Ws is lui gvois gueisuusmsuk
kgits , xour fius 1s äougirs soll xorts 8ur lg, xsusiou WS
Ngägms rsxoit äs lg lkrguss , somms 11 sst äit ägu8 mou
eouttgk äs mgrigW WS ls xg ^ smsuk äss 40 000 livrss sst
gssurs 8ur ls subsiäs äs8 6ours . Usi is äois stts Witts
äs touk snAgAsnrssd L osk sZgrä xuisW ' slls äoit iouir 8L
vis äurgnks äs 60 000 krgues . II ssroit inWsls , st vous
xsussrsr sursmsut oomms moi , mou tts8 - ofisr krsrs , Ws
xour xiix äs 8ou iuLOuäuiks slls rsuuisss 8ur 8g tsts 100 000
krguos . Votts msmoirs ssk xgrkgitsmsut sorit ; il ms 8sr -
virg äs oousulkgliou msws g kgris ou is somxts l ' suvoxsr .
^ .WSSö , mon tts8 - sli6r krsrs , mills g88urguos8 ä ' gttgoirsmsut ,
st oroxsr WS xsrsoims ns vou8 gims xlu8 Ws moi . äs
8M8 votts ttss - gklsoüouus krsrs

I ' lorsuss ls 23 ^ .vril 1785 . " 6figr1s8 II .

„ NoussiAusur . ? our rsxonärs g lg soufiguos äoirk V . ^ . R .
vsuk disu äs uouvsuu m ' Irouorsr , is 8gi8irgi gvss smxrsWS -
msul ls xrsmisr momsuk kgvorgläs xour rsxrs8suksr gu Roi
mon xtts lg ll66688its W ' il - x - gurgik ä ' iustruirs lg Oour äs
Erguss äs8 suists äs msoouksutsmsut W ' il g ooirtrs Ng -
ägms , so xriguk Nr . ls 6owts äs VsrZsuuss äs vouloir
bisn lg msvgosr äs lg xsrts äs 868 xsusious gu sgg W ' slls
xsrsittgk ägQ8 80U iuoouäuiks . äs ns mguWsrgi xg8 von
xlu8 NoussiAusur , ä ' suZgZsr votts gu ^ u8ts krsrs g ns kgirs
estts äsmgrolrs W ' gxrss vous gvoir suvoz's 8g lsttrs xour ls
Niuistts su äsmguägut ls 8uikrgA6 äs V . R . ginsi Ws
äs vouloir l>isn 8 ' uuir g lui xour grrstsr uus iuoouäuiks
Wi V0U8 blS886 sZglsmsuk . äs u ' gi ä ' guttss moxsus äs V0U8
xrouvsr mou rssxsok WS xgr mou 2sls g sxsouksr vos or -
ärss gukuut W ' il äsxsuärg äs moi . äs us usZliAsrgi i' gmgis
1s8 ooogsious WS 16 xourrgi ttouvsr xour kgirs touk 66 Wi
xsut vou8 stt 's gKrßgbls . äs us 8gurois trox tsmoigusr g

V . li . lg 86U8ibi1its Ws i ' sxrouvs xour lss mgrWS8 äs
douts äouk slls ägitzus ms äouusr 1s3 g88urguos8 8i llgktsusss .
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ä ' ssxsrs ^ us äs xlus su plus ^ s ms rsuärgi äi§us äs sg

xroteotiou xgr tous Iss ssutiwsns äout wou oosur sst guiius

xour sä . xsrsouus . Vs xlus dsgu ruoiusut äs wg vis ssrs ,

oslui oü ^ ' gurgi xu äsoiäsr Is Roi g xsussr oowius II 1s

äoit . 8i ostts rsuuiou ss kuit , wss vcsux ssrout rsruxlis

st H' oss oroirs M ' slls ssrg oousoliäss xour lg , vis . äs sux -

Ms V . R . ä ' g ^ rssr sts .

vlorsuos Is 26 Ngi 1785 . " ( Lgrlotts .

„ NoussiKusur . O ' gxrss WslWss rsussiAusiusus ^ us ^ s

visus äs xreuärs , js srsis gu ' il sst ssssutisl <ius ^ ' iukorws

V . lü . qu ' ^ lüsri sst , g os M ' ou gssurs , totulsursut drou -

ills gvse Ugäums xour rgisou äs Mlousis . II lui rsxroolis

äs lui gvoir xrsksrs uu osrtgiu Ll ^ ot . vsxsuägut os vglst

äs ollgwdrs g sts rsuvoxs äs olisr slls , ivgis suoors xour

ä ' gutrss ruotiks äu msms Asurs . Luku ou xrstsnä M ' il x

g uu ^ Ilswguä uoiuws Is 6oruts vrol ^ , ĉ ui l ' g suivis g

vgris . . . ^ lüsri us ogolis xoiut sou rssssutimsut g xsr -

souus st äit tout ls iugl äout il sst ogxgbls . 6s W ' il - 7 - g

äs rsvoltgut sst cjus ost lioiuuis g xris ioi uus mgisou xour

4 wois st c^us ooutiuusllsmsut ls Lol sst ägus ls ogs äs

ls rsuooutrsr , os Hui sst xour lui uu oHst äs xsius st

ä ' iu ^ uistuäs . v ' gutgut plus ĉ us os uiguvgis sryst xgrgit

avoir iuüuimsut ä ' grroZgnos st ĉ u ' il glksots äs ugr ^ usr mou

Augusts xsrs . vgräouus ^ , NoussiAusur , si '̂ ' gbuss xsut - strs

äs lg xsrmissiou c ûs vous w ' gvsr äouuss äs rusttrs V . il . R .

gu kgit äs tout os <ius '̂ s xsux äsoouvrir . Il - ^ - g äsux rs -

llsxious <jus ^ ' gurgi g lui oorumuui ^ usr . II ssroit xossiläs

^ u ' ^ lksri vsuills ^ ousr l ' liomws kurisux xour ruisux ogolisr

sou iutriZus . Ngis il us ^ oiuäroit xgs g os röls oslui

ä ' g '̂ outsr äss oliosss äöslrouorgutss sur uus xsrsouus riu ' il g

airuss . 2 . Il psut ss kgirs suoors c ûs sou sHour ioi us

soit ĉ us ägus äss vuss ä ' ssxiouug§s su ogs ä ' svsusmsut

luussts . vgus xsu ^ ' ssxsrs sgvoir xlus xositivswsut sss

xro ^ sts . I ^g sguts äu Roi , Zrgos g visu , ss soutisut äsxuis

Mtzlc ûss ^ ours , xgros ĉ us Iss olrglsurs us sout xgs sneors
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twx lortss . I >s oourrisr äs ^ rnnes u ' sst point snoors arrlvö .
L ' il axxorts quslqus uouvslls , z ' aurai l ' üonllsur ä ' su inirs
pari n V . R . äs In suxxlis äs rsssvoir sie .

I 'lorsnos Is 4 ällla 1785 ." Ofinrlotts .

Um die Zeit , welcher dieser Brief angehört , muß der Ent¬
schluß , nach Rom zurückzukehren , bei Carl Eduard gereift sein .
Seine Tochter hat wol das Meiste dazu beigetragen ; der Car¬
dinal war mit ihr einverstanden . Am 29 . October 1785
dankte Carl Eduard ihm für seine Bemühungen zum Zweck
der Instandsetzung seiner vormaligen und künftigen Wohnung
( „ sollssituäins äi karmi amrasdiZliars il mio xnluMo " ) und
wünschte ein „ xsrkstto insoAnito " zu bewahren . Man sieht
wie die Königsgedanken in dem kranken Manne fortlebten .
Das Billet ist dictirt , die Unterschrift unleserlich ; er war
bettlägerig und von heftigen Schmerzen geplagt . Am 29 . No¬
vember meldete die Herzogin , die Reise werde mit eigenen
Pferden acht Tage in Anspruch nehmen , das letzte Nachtquartier
in Ronciglione gehalten werden , „ ä ' ssxsrs qu ' avse sstts xrs -
oautiou 1s Uoi Lsutisuära parkaitsinsnt Is vozmZs . 8a sauts
n ' a zamais sts sl bonns qus äaus os momsnt ; ou voit qus
s ' sst Is bonüsur qui l ' attsnä qui oxsrs es ivlraols ."

Am 2 . December erfolgte die Abreise von Florenz . Hein¬
rich Benedict fuhr dem Bruder bis Viterbo entgegen . Carl
Eduard bezog nochmals die Wohnung , die er eils Jahre früher
verlassen hatte , den Palast Muti Papazurri , heute Savorelli ,
an Piazza Sti Apostoli , welche abgesehen von Kirche und
Kloster säst nur von großen Palästen , Colonna , Odescalchi ,
Ruffo , Jmperiali u . s . w . umgeben ist . Hier war er geboren ,
hier waren seine Eltern gestorben . Eine Zeitlang schien seine
Gesundheit sich wirklich zu bessern . Die Herzogin von Albanh
fand in der vornehmen römischen Gesellschaft entgegenkommende
Aufnahme . Daß Goethe es ablehnte ihr vorgestellt zu werden ,
weiß man aus seiner italienischen Reise . Dreiunddreißig Jahre
später , während seines ersten Aufenthalts in Florenz , hat Carl
Witte es ebenso gemacht wie Goethe . Den vom Marchese
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Girolamo Lucchesini , dem Staatsmann , Geschichtschreiber und
täglichen Besucher des Salons der Gräfin von Albanh chm
gemachten Vorschlag , ihn der Wittwe des Prätendenten vor¬
zustellen , hat er nicht angenommen — er hat es später bereut .
Weder der Titel Majestät noch der Alfieri - Cultus hätten ihn
schrecken sollen . Die alte Dame war zu verständig , erstem in
Anspruch zu nehmen , zu prosaisch um sich letzterm hinzugeben .
Carl Eduards erwähnt Goethe einmal , indem er erzählt , wie
dieser von dem Privilegium , den Carnevalscorso zu durch¬
kreuzen , Gebrauch gemacht habe ; eine Erwähnung , welche neuer¬
dings einen italienischen Autor zu einer völlig aus der Luft
gegriffenen Verdächtigung der Wahrhaftigkeit des deutschen Dich¬
ters veranlaßt hat .

Einmal noch scheint ein heftiger Auftritt zwischen den Brü¬
dern stattgefunden zu haben . Davon handelt folgendes nicht
datirte Billet der Herzogin an den Cardinal .

„ LlonsoiAnour . cks u ' ui gus 1s tzomxs ä ' uvoir l ' llourwur

äo xrovonir V . L . c ûs tont ost urranAs solon sos äosirs .

1 , 6 oulms et 1s rspsutir 1s plus siucsrs susssäsut ü lu tsm -

xsts ä ' llisr wutin . 1 ,6 Roi u ' u plus yu ' uu . . . xour rsvoir
V . R . I ' esxörs qu ' Nls ssra 38862 bouus xour so ronärs
3 868 äosirs . ( juollo soio z ' uurois 6ll mou partioulior si js

pouvois lui ronouvolor bioutotz 1' llomw3A6 ote .
ÜOIU6 3 1 Ü6U16 äo I ' ruueo . " Ollurlotto .

Die Besserung im Befinden Carl Eduards war keine dau¬
ernde . Auch seine Geisteskräfte sanken rasch . Am 7 . Januar
1788 traf ihn ein Schlagfluß , am 30 . verschied er in Gegen¬
wart seiner Tochter . „ Oarolus III . NuZuuo Lritunuluo Rsx "
lautete die Inschrift des Sarges . In Frascati , wo sein Bruder
damals Bischof war , wurde die Leichenfeier gehalten . Seine
Tochter war seine Erbin ; der Cardinal welcher besorgte , die
zahlreichen Legate würden ihr wenig übrig lassen , bewies sich
freigebig gegen Die , welche die Letzte des Geschlechts zu sein
bestimmt schien . Aber dem war nicht so . Charlotte Stuart
wurde im Herbste 1789 eines örtlichen Leidens wegen in die
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Bäder von Nocera in Umbrien gesandt , ging von da , nicht
geheilt , nach Bologna , wo sie im Hause Lambertini Aufnahme
fand . Hier unterzog sie sich einer Operation , deren Folgen
sie am 14 . November , sechsunddreißig Jahre alt , erlag . Der
Cardinal von Dort war ihr Erbe . Durch ihn sind wol ihr
Bildniß , dessen schon Erwähnung geschah , und andere Stuart ' sche
Erinnerungen an die Gräfin von Albanh , und nach ihrem Tode
durch den französischen Maler , welcher in deren späteren Jahren
in vertrauten Beziehungen zu ihr stand , nach Montpellier ge¬
langt , wo die Fabre ' sche Sammlung eine Menge werthvoller
italienischer Gemälde und Zeichnungen mit Papieren und Reli¬
quien des schottischen Königshauses und denen Vittorio Alfieri ' s
zu einem eigenthümlichen Ganzen vereinigt hat .

Der Umstand , daß Carl Eduards Tochter in demselben
Hause starb , wo seine Gemalin vier Jahre früher eine Zeit¬
lang verweilt hatte , gestattet nicht , wie man wol möchte , an¬
zunehmen , daß ein besseres Verhältniß sich im Laufe der Zeit
zwischen den beiden Frauen angebahnt habe . Die Herrin dieses
Hauses , eine Freundin der Gräfin von Albanh , war seit drei
Jahren abwesend , als die Tochter des Prätendenten in dem¬
selben Aufnahme fand .

Die Herzogin von Albanh war ein lebender Vorwurf für
die Gräfin . Die Stellung der Tochter war allerdings sehr
verschieden von jener der Gattin . Was aber jene durch Sanft -
muth und Vorstellungen erlangte , und was dem Zeugnisse
Gustavs III . zufolge bereits vor ihrem Eintreffen begonnen
hatte , beweist wol , daß diese , mit verschiedener Haltung dem
Gemal gegenüber , wenn nicht zum Glück im häuslichen Leben
— dazu lagen die Contraste zu tief — doch zu ruhiger und
ehrenvoller Existenz hätte gelangen können . Es beweist , daß
sie einen Mann , dessen Anlagen und Gesinnung , im Grunde
hochherzig , dem erdrückenden Unglück nicht Widerstand geleistet
hatten , wiederaufzurichten im Stande gewesen wäre , wobei sie
sich die Demüthigungen erspart hätte , unter denen ein vielmehr
stolzer als edler Charakter schwer gelitten haben muß .



V .

Wir müssen um drei Jahre zurückgehn , um au die beiden
von Carl Eduard und seiner Tochter im Frühling 1785 an
den Cardinal von Jork gerichteten Briefe anzuknüpfen . Im
Sommer 1784 hatte , infolge der Trennung , in welche ihr
Gemal eingewilligt , und mit Zustimmung Heinrich Benedicts ,
die Gräfin von Albany Rom verlassen , um sich nach Baden
in der Schweiz zu begeben . Der Erzählung Alfieri ' s zufolge ,
hätte sie mit größter Mühe ( von mills stsnti) die Erlaubniß
dazu vom Cardinal erhalten ; wahrscheinlicher ist jedoch daß es
diesem nicht unlieb war , daß sie Rom verließ . Alfieri hatte
nach der Trennung eine Zeitlang in Toscana , in Pisa wie in
Siena verweilt , war im October 1783 nach Paris dann nach
London gegangen , hatte im Frühling 1784 mit vierzehn eng¬
lischen Pferden den damals noch unwegsamen Montcenis über¬
schritten , und war endlich am 17 . August im Gasthofe zu den
beiden Schlüsseln in Colmar mit der Freundin zusammenge -
trosfen . „ Die Freude raubte mir die Sprache " — so steht
auf einem von seiner Hand geschriebenen Zettelchen . Die
Wahl eines Landes , welches , so große Naturschönheiten es
theilweise bietet , von Fremden nicht häufig zu längerm Ver¬
weilen gewählt wurde , ist ohne Zweifel durch eine deutsche
Dame veranlaßt worden , welche zwölf Jahre oder länger Ge¬
sellschafterin der Gräfin von Albany gewesen ist . Diese war
die Stiftsdame Katharina von Malzen , aus vornehmer schwä¬
bischer Familie , Mutterschwester Josephs von Laßberg . Weder
in den bekannten Briefen der Gräfin noch in denen ihres
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Freundes noch in der Selbstbiographie ist von ihr die Rede ;
ein einziges Mal begegnen wir ihrem Namen in einem Briefe
Alfieri ' s am 29 . August an Mario Bianchi zu Siena , den er
bittet ihm unter ihrer Adresse nach Colmar zu schreiben .
Man würde nichts über sie wissen , hätte nicht der oben¬
genannte edle Freiherr in einem am 28 . Februar 1843 an
Levin Schücking von Meersburg aus gerichteten Schreiben uns
über diese seine Muhme Nachricht gegeben , welcher das Gut
Martinsburg gehörte , wo die Gräfin von Albanh und ihr Freund
im Sommer 1784 Aufenthalt nahmen und das in Alfieri ' s
Leben eine Rolle spielt . Hier entstanden die Tragödien Agis ,
Sophonisbe und Mhrrha , hier vernahm er den unerwarteten
Tod des theuren sieneser Freundes Francesco Gori .

Heute noch ist das UotsI äos äsux olsls der erste Gast¬
hof in Colmar , der Name Martinsburg aber daselbst sozusagen
unbekannt . Der Landsitz , welchen das Paar wiederholt be¬
wohnte , liegt aber nicht über eine kleine Wegstunde von der
Stadt entfernt . Es ist das „ Schlößle " von Wettolsheim ,
heute Eigenthum des Gutsbesitzers Hirlinger zu Kaisersberg ,
der dasselbe vor einigen Jahren erworben und baulich sehr
umgestaltet hat , wobei die beiden Thürme verschwunden sind ,
die in Alfieri ' s Tagen dem Hause ein alterthümliches Gepräge
gegeben haben müssen . Der Name soll sich von dem St . Mar¬
tinsmünster zu Colmar herschreiben , zu deren Liegenschaften die
Burg gehört hätte , welche eine Dependenz der Grafschaft Hor¬
burg , dann an die Abtei Marbach , nachmals an die Truchsesse
von Rheinfelden und andere Besitzer kam , in der Zeit die uns
hier beschäftigt aber , wie wir vernommen , der Familie Malzen
gehörte . Eine am Gebäude angebrachte Marmortafel ohne
Datum läßt sie in Kaiser Carls des Dicken Tagen zerstören
und wiederaufbauen , um die Mitte des 12 . Jahrhunderts aber
beginnen die zahlreichen Urkunden die des Ortes erwähnen .
Die Lage ist prächtig ; wie sie Alfieri entzückte , werden wir
noch vernehmen . Das Schloß erhebt sich auf einer Anhöhe
am Fuße der Vogesen . Die vordere Terrasse wie der Saal
des ersten Geschosses bieten das Panorama der Ebne , mit
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dem Schwarzwald und , bei heiterm Himmel , den Alpen , wäh¬
rend die Rückseite den Blick über die Kette der Vogesen schweifen
läßt , in der Nähe die drei Egisheimer Schlösser , einst Eigen¬
thum der gleichnamigen Grafen , von denen der heilige Papst
Leo IX . ( 1048 — 1054 ) mütterlicherseits stammte . In dem
Andenken der letzten Generation der Bewohner dieses anmu¬
tigen Theils des Elsasses lebte noch die Erinnerung an „ die
fremde Prinzeß und den italienischen großen Herrn der nicht
ihr Mann war " , aber heute ist diese Erinnerung verschwunden .
Längere Zeit ist das Andenken auch dadurch festgehalten wor¬
den , daß Alfieri ' s letzter Kammerdiener aus Wettolsheim war ,
und nach dessen Tode ( 1803 ) in sein heimisches Dorf zurück¬
kehrte , wo er noch manche Jahre gelebt hat .

Im October erfolgte neue Trennung . Der Dichter kehrte
nach Toscana zurück , erst nach Siena dann nach Pisa . Aus
einem in letzterer Stadt am 3 . December an seine Mutter
gerichteten Briefe ersehen wir , daß die Gräfin auf der Heim¬
reise über Turin und Genua die Absicht gehabt hatte , ihr in
Asti einen Besuch abzustatten . Zwei Tage lang hatte die alte
Dame diesen Besuch vergebens erwartet , weil keiner der turiner
Vetturine es hatte übernehmen wollen , die schwer bepackten
Wagen der vornehmen Frau auf grundlosen Straßen nach
Asti zu schleppen , so daß diese sich genöthigt sah , den Weg
über Casale einzuschlagen ! Vor ihrer Abreise aus Rom hatte
sie diesen Besuch bereits angekündigt . Der Grund der Be¬
hinderung , der Zustand der Straßen mahnt uns lebendig an
damalige Bedingungen des Lebens und Reifens .

Von Genua aus begab sich die Gräfin von Albany
nach Bologna , wo sie in dem schon erwähnten Palazzo Lam -
bertini Aufnahme fand . Die Herrin war ihre Jugendbekannte ,
von der Zeit her wo sie als Stiftsdame von Ste Wandru
in ihrer Geburtsstadt Mons im Hennegau lebte . Donna
Marianna , Fürstin Lambertini war Tochter eines lucchesischen
Patriziers , des Grasen Niccolö Nobili , welcher gleich so
manchen Italienern , abgesehen von den oberitalischen Ge¬
bieten , in kaiserlichen Dienst trat und als Rath bei dem
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belgischen General - Gouvernement manche Jahre hindurch in
Brüssel lebte wo er heiratete . Als Wittwer und Vater zahl¬
reicher Kinder kehrte er in die Heimat zurück , wo er seine im
Jahre 1740 geborene Tochter Marianna im Jahre 1775 mit
Don Giovanni Lambertini , dem Großneffen Papst Benedicts LlV .
vermalte . Sie war eine Frau von lebhaftem Geist und an¬
genehmer Unterhaltung , welche , nachdem sie in der römischen
Gesellschaft zur Zeit Papst Pius ' VI . und in der pariser unter
Ludwig LVI . geglänzt , in freundliche Beziehungen zu Josephine
Beauharnais Bonaparte trat , wovoki Girolamo Lucchesini zu
erzählen wußte , der die Tradition von Höfen und Cabinetten
wie von Salons der beiden letzten Decennien des vorigen ,
der beiden ersten des laufenden Jahrhunderts mit all ihren
Geschichten und Geschichtchen mit wunderbarer Lebendigkeit und
Anschaulichkeit bewahrte . Alfieri besuchte sie im Sommer 1785
in den Bädern von Lucca wie er in den Briefen an Mario
Bianchi erzählt .

Daß die Gräfin von Albany mit ihrem Schwager in steter
Verbindung blieb , und daß Beider Bemerkungen über Carl
Eduards Verhalten keineswegs zu dessen Gunsten waren , zeigt
folgender von Genua aus geschriebener Brief .

„ J ' ni roln , won obor kroro , In lottro <zno vons w ' nvor

oorits n Inrin . Jo suis bion sonsiblo nnx towolAnnZos

ä ' nwitio <zno vons wo äonno 2 . Jo los woritorni tonjonrs .

Jo oonnnis bion votro ooour ot votro In ^ on äo ponsor ponr

woi ; vons w ' on nvor äonnä äos xronvos änns plnsionrs

ooonsions . i^ uant n votro kroro , rion no w ' otonno äo sn

knyon . Jo Io oonnnis si bion gno fo Io orois onxnblo äo

tontos los oxtrnvnAnnoos xossiblos . Jo snvois toutos los

kolios gn ' il knisoit n I ' loronoo , ot ontouro ä ' Irlnnänis II on

körn inbniwont . ^ nssi lni tont 11s kniro äos obovnliors ot

bnronots tunt gu ' ils ponvont . 6roxor won obor kroro gn ' on

ronännt Io äornior soupir 11 körn äos oxtrnvnZnnoos . Jo

vnis xnrtir ponr LoloAno Io 4 äo oo wois . Jo rostorni

«znolizuo towps nvoo In prinoosso bnwbortini , gni ost won

nwio äo ionnosso . J ' osporo won obor kroro <zno votro snnto
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68t borme . ll ' ai vn iei le Llarquis 6riwn1äi gui sst en -
ArÄ886 et rajenni . Noneei ^ neur Ooäronefii s, ll?urin a eu
Mille Lttentlon8 xonr Mol . 6 ' eet un tree - iionnete
L.äieu M <M oller krere , reoever 1e8 Wurunoee äe8 eentimente
gue je V0U8 g.1 VON68 xour ln vie et gue ze ne PU 18 VOU8
exxriwer un88i bien «ins ze vonärois .

Votrs alleotionnäe 8veur llouiso .

Oenee le 1 äeoeinllre ( 1784 ) ."

Die Gräfin war bis zum April 1785 in Bologna ge¬
blieben , von wo sie sich nach Paris begab . „ Da sie " , bemerkt
Alfieri , „ nicht nach Rom zurückkehren wollte ( das Warum war

ihm sehr wohl bekannt !) , war Frankreich für sie die geeignetste
Residenz , indem sie dort Verwandte , Bekanntschaften , Interessen
hatte . Im August ging sie nochmals nach Martinsburg . Ihr
Freund blieb , seiner eigenen Erzählung zufolge , bis zu der¬
selben Zeit in Pisa , wie es scheint mehr mit seinen Pferden
als mit Poesie beschäftigt . An die Erwähnung der dort zu
Ehren des neapolitanischen Königspaares , Ferdinand und Maria
Carolina von Ostreich , aus Anlaß ihres Besuchs am groß¬
herzoglichen Hofe stattgefundenen Feste , des alterthümlichen
seitdem abgeschasften Wettstreits auf der Arnobrücke ( Oruoeo
äel xonte ) und der glänzenden Beleuchtung des Quais am

Tage Sanct Ranieri ' s ( ImniinW ) schließt er die Bemerkung :
„ Meine kleinliche Eitelkeit wurde bei jenen Festen alsbald be¬
friedigt , indem ich durch meine trefflichen englischen Pferde ,
welche an Größe , Schönheit und Lebendigkeit alle anderen
hinter sich ließen , große Aufmerksamkeit auf mich zog . In¬
mitten aber dieses trügerischen und kindischen Genusses gewann
ich die schmerzliche Überzeugung , daß es in dem verkommenen
Italien weit leichter war , sich durch Pferde bemerklich zu
machen als durch Tragödien . "



VI .

Wir haben oben den nicht schönen noch würdigen Brief
der Herzogin Albany vom 4 . Juli 1785 gelesen . Daß das
Verhalten der Gemalin Carl Eduards , daß Alfieri ' s Verweilen
im Elsaß im vorausgegangenen Spätsommer Stoff zu viel¬
fachem Gerede gaben , liegt aus der Hand . Für alles jedoch
was dieser Brief sonst enthält , giebt es wenige Anhaltpunkte .
In einem am 31 . Mai an Mario Bianchi von Florenz aus
gerichteten Briefe meldet Alfieri , er sei , von Langeweile und
Traurigkeit gequält , plötzlich nach der Hauptstadt gekommen ,
um sich aufzurütteln nicht um sich zu unterhalten ( er wohnte
doch einem „ sehr schönen Feste " im Palast Pitti bei ) , sehe sich
auch nach einer Wohnung um , sei aber in Allem schwankend .
Man sieht , woher die von der Herzogin dem Cardinal ge¬
gebene Nachricht stammte . Der Aufenthalt währte indeß nur
wenige Tage , denn am 6 . Juni schrieb er dem sienesischen
Freunde wieder aus Pisa , wo er in ärgster Verstimmung und
schwer ertragener Einsamkeit , wie er selbst meldet , bis Anfang
September verweilte .

Davon , daß die Gräfin von Albany ihrem Verehrer da¬
mals Anlaß zur Eifersucht gegeben habe , ist nichts bekannt .
Allerdings würde Alfieri der Letzte gewesen sein , solcher Dinge
zu erwähnen , da aus der ganzen Selbstbiographie nur die
ungetrübte Anhänglichkeit und Eintracht , die ungeschwächte
Stärke der „ goldenen Ketten " zwischen ihm und seiner Donna
hervorgeht , während man nur zu gut weiß , daß es damit in

, späteren Jahren nicht viel mehr als eine Ausrechthaltung
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äußerer eonvsnaueö gewesen ist . Was blieb war ein Freund -
schaftsverhältniß begründet auf die Erinnerungen vergangener
Tage , auf gemeinsame Schmerzen und Freuden , auf die von
Beiden empfundene Nothwendigkeit , der Welt gegenüber Be¬
ziehungen aufrechtzuerhalten , welche gewissermaßen historisch ge¬
worden und durch die Anschauungen der damaligen Gesellschaft
quasi legitimirt waren , endlich aus die mächtige wenn nicht
allmächtige Gewohnheit . Es ist traurig sich dies gestehn zu
müssen , aber es war so .

Gegen Mitte September holte Alfieri die Signora wieder
in Martinsburg ein . In einem Briefe vom 29 . November
an den sieneser Freund entwirft er folgende Schilderung der
Örtlichkeit . „ Stellen Sie sich eine immense Ebene vor , gleich
der pisanischen , die sich von Süden nach Norden erstreckt .
Der Länge nach vom prächtigen Rhein durchströmt , dem eine
versechsfachte Arbia ( der kleine aber geschichtlich nur zu be¬
rühmte Fluß bei Siena ) nicht gleichkommen würde . Auf der
Ost - und Westseite wird diese Ebne durch Bergketten begrenzt ,
wenig höher als Monte San Giuliano bei Pisa , die westliche
Kette namentlich , an deren Fuß ich mich befinde , bis hoch
hinauf angebaut , bis zur Hälfte der Höhe Weinberge , darüber
hinaus theils Kastanien theils Tannen . Wo die Ebne , mit
dem Fluß in der Mitte , am schmälsten ist , hat sie immer
wenigstens zehn Millien Breite , so daß die mir gegenüber¬
liegenden Berge des rechten Ufers , welche höher und ernsterer
Natur sind als die linksrheinischen , , dem über die weite Fläche
hinwegschauenden Auge einen Ruhepunkt bieten , ohne nahe
genug zu sein um durch Strenge zu bedrücken . Martinsburg
liegt auf einer Erhöhung , ungefähr wie das Testa ' sche Haus
am Pisaner Berg und der Straße nach Lucca . Diese geringe
Erhöhung reicht hin einen vollen Überblick zu gewähren , und
ich sehe Altbreisach wie man . Siena von Montechiaro sieht ,
während die Entfernung mindestens fünfzehn Millien beträgt ."

Zur Zeit als Alfieri diesen Brief schrieb , war die Freundin
auf dem Wege nach Paris . Der Dichter verbrachte in Mar¬
tinsburg , wohin er seine Pferde aus Pisa kommen ließ , wie



433Vittorio Alfieri und die Gräfin von Albany .

gelegentlich in Straßburg , den Winter von 1785 auf 1786 ,
in der fortwährenden literarischen Beschäftigung , die er so in
den Briefen an Bianchi wie in dem vierten Theile der Lebens¬
beschreibung eingehend schildert . „ Ich gab mich wieder ganz
dem Dienste der Musen hin . In dem einen Winter , in der
Ruhe und Freiheit des Landaufenthalts arbeitete ich mehr als
jemals in gleichem Zeitraum ; so vermag die Continuität des
auf eine und dieselbe Sache gerichteten Denkens nebst der Ab¬
wesenheit von Zerstreuungen und Belästigungen die Stunden
zugleich zu vermehren und abzukürzen . " Die in Pisa begon¬
nene Tragödie „ Agis " wurde damals vollendet , „ Sophonisbe "
und „ Mhrrha " entworfen , dann der „ Abel " und Prosaisches ,
endlich die beiden Brutus - Tragödien in einer Art Ärger über
den Brutus Voltaire ' s des „ §6utilllomm6 orckirmiro äu Loi " ,
ein Ärger den er auf so komische Weise schildert . Eine ganze
Reihe der charakteristischen Sonette , in denen Reichthum des
Inhalts und Kraft der Gedanken meist glücklich mit der
schwierigen und knappen Form ringen , ist in dieser Zeit ent¬
standen . Im Juni und Juli machte der Dichter einen Ausflug
nach Mannheim ; leider vernehmen wir weder in der Selbst¬
biographie , welche überhaupt von äußern Dingen sehr wenig
redet , noch durch die Briefe irgendetwas über diese kurze Reise .
Seit dem Heimfall Baierns au Kurfürst Carl Theodor , im
Jahre 1777 , war Mannheims Glanzzeit allerdings vorüber ,
dennoch wüßte man gerne etwas über die Eindrücke des italie¬
nischen Edelmanns . Ende August 1786 kehrte die Gräfin
nach Martinsburg zurück , dort den Rest des Sommers und
den Herbst zu verweilen .

Dieser Zeit gehört ein Bildniß der Gräfin von Albany
an , wie es sich dem Gedächtniß eines Jünglings einprägte , der
im Sommer 1786 einige Wochen in Martinsburg verbrachte .
Es war der schon genannte Joseph von Laßberg , der die
Gräfin bereits früher gesehen hatte , indem sie mit Fräulein
von Malzen zum Besuch nach Donaueschingen gekommen war
und im Hause seiner Eltern einige Tage verweilt hatte . „ Sie
stand noch " , sagt Laßberg in dem erwähnten Briese an Levin

v . Reumout , Kl . hist . Schriften . 28
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Schücking , „ im vollsten Glanze ihrer Schönheit . Von Ge¬
stalt war sie etwas mehr als von mittlerer Größe und festem ,
obgleich nicht übermäßig starkem Körperbau . In ihren körper¬
lichen Bewegungen war ebensoviel Anstand als Grazie . Ihre
reichen lichtbraunen Haare flössen beinahe bis zum Boden
hinab . Blaue Augen sprachen Liebe und Sanftmuth aus ,
ein schöngeformter Mund bedeckte die schönsten elfenbeinweißen
ganz gleich geformten Zähne . Auf der feinsten und glattesten
Haut der Wangen und des Gesichtes hatte der früher erlittene
Gram keine Rosen zurückgelassen . Hände und Füße waren
wohlgeformt , und Gang und Gebehrde anmuthig und maje¬
stätisch . Die Stimme war etwas mehr laut und tief als
weibliche Stimmen höherer Stände gewöhnlich sind . Diese
Fürstin tanzte , sang , spielte Harfe und Klavier , und ritt in
größerer Vollkommenheit als Frauen ihres Rangs gewöhnlich
thun . Ihr Benehmen war im Öffentlichen mehr ernst als
fröhlich , und obschon sie die Gabe der Conversation in einem
sehr hohen Grade besaß , so konnte man sie in der allgemeinen
Unterhaltung doch nicht redselig nennen ; aber gegen jedermann
war sie freundlich , gegen Arme wohlthätig und großmüthig .
Man mußte sie kennen um sie lieben zu lernen ; dann aber
war man ihr auch auf immer ergeben ."

Nach beinahe sechs Decennien seit jener Villeggiatur ent¬
warf der Freiherr von Laßberg , der im März 1855 sünfund -
achtzigjährig starb , dies Porträt , das vortheilhasteste von allen
die uns von der Gräfin von Albanh geblieben sind . War es
ähnlich — haben , wie es oft geschieht , Länge der Zeit und
Reiz der Jugenderinnerungendie Farben , statt sie abzu¬
schwächen , lebendiger und zugleich zarter auftragen lassen , wie
sie die Augen aus Braun in Blau verwandelt haben ? Es
mag dahingestellt bleiben . Der Contrast aber ist groß für
die welche in der Gallerie der Uffizien das Gemälde Francois
Lavier Fabre ' s anschauen , welches den Pendant zu dem schöner «
Porträt Alfieri ' s bildet . Heute sind vielleicht nur noch ein
Paar Personen am Leben von denen , welche die Wittwe des
Prätendenten persönlich gekannt haben . Aber zur Zeit als das im
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Eingang erwähnte Buch entstand welches ihre Geschicke schildert ,
gab es in Florenz noch Viele , bei denen die Erinnerung an
sie lebendig war , und die sie schilderten , wie sie in ihren letzten
Jahren jeden Morgen , wenn das Wetter es gestattete , von
ihrer am Lungarno Corsini gelegenen Wohnung nach den
Cascinen zu wandern pflegte , in altmodischer Tracht die sie
nicht änderte , schweren Schrittes einherschreitend . Es wird
nun achtundfünszig Jahre , seit man sie in Santa Croce zur
Ruhe legte , — wer ist noch aus jenen Tagen geblieben ?

Von Straßburg aus hatte Alfieri am 14 . November 1785
an seine Mutter einen Brief geschrieben , welcher der Verehrung
entspricht die er gegen diese stets an den Tag gelegt hat ,
während er von seiner Lage und Stimmung Zeugniß giebt .
Die alte Gräfin hatte ihm über sein unstätes Leben Vor¬
stellungen gemacht . „ Liebste Mutter " , erwiderte er , „ wie
können Sie glauben , daß ich jemals eine Wahrheit übel nehme ,
namentlich wenn sie von einer so guten und liebevollen Mutter
kommt . Im Gegentheil danke ich Ihnen herzlich für das was
Sie mir sagen , und kann nicht in Abrede stellen , daß Sie in
Ihren Bemerkungen über meine umherirrende bestandlose
Lebensweise Recht haben . Seien Sie jedoch versichert , auch
mir behagt sie nicht . Wenn gewisse Gründe nicht mehr
bestehen werden , die mich gegenwärtig dazu veranlassen , wünsche
ich nichts sehnlicher , als an einem Orte zu verweilen , den
wir ( sie) nicht mehr zu verlassen brauchen . Alles das aber
was ich beabsichtige , kann ich Ihnen nicht brieflich mittheilen .
Nicht als hegte ich zu Ihnen nicht vollstes Vertrauen , son¬
dern weil ich weiß , daß Sie , meiner feinen Schrift wegen ( Al-
fieri ' s Schrift war eine Art Nonpareille ) sich meine Briefe
vorlesen lassen . Was ich nun Ihnen sagen möchte , würde ich
vielleicht nicht gerne einem Andern sagen . Übrigens steckt kein
Geheimniß dahinter , und wenn ich für jetzt Italien verlassen
habe , geschah es um der Welt und ihren Übeln noch ferner zu
stehen . Daß ich in diesem Winter nach England gehe , ist
nicht wahrscheinlich . Ihre Meinung über dies Land ist jedoch
eine irrige . Sie würden von der Frömmigkeit und Religiösität

28 *
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wie von den Sitten der zahlreichen Katholiken in diesem Lande

wahrhaft erbaut werden . Und dann , Sie wissen ' s wohl , die

Religion ist nicht an das Land gebunden ; sie wohnt im Herzen

eines Jeden , der sie mit sich trägt wohin er geht , wenn er

sie besitzt , und sie nirgend findet , wenn er sie nicht in seinem

Innern birgt . Somit bitte ich Sie inbetreff meiner in dieser

Hinsicht ruhig zu sein und mich Ihrer Zuneigung nicht un¬

würdig zu erachten . "
Die spätere Geschichte der Gräfin von Albany und Vit -

torio Alfieri ' s gehört nicht hieher . Wenige Daten mögen ge¬
nügen . Über vierzehn Monate brachte er im Elsaß zu und
begleitete dann im December 1786 die Dame nach Paris , um

sie nicht wieder zu verlassen . Seltsamerweise entwarf während
dessen die Mutter für ihn ein — Heiratsprojekt . Sein Jugend¬
freund der Abate di Caluso , Tommaso Valpcrga , der im
Sommer 1787 das Paar auf dem gewohnten Landsitze bei
Colmar besuchte , sollte der Vermittler sein . Der Brief der
Mutter ist in der Selbstbiographie mitgetheilt ; auf dem Auto¬
graphon , in der Laurenttana zu Florenz , liest man : „ Erhalten
im Elsaß im Schlosse Martinsburg und beantwortet im Sep¬
tember 1787 . " „ Der Freund Caluso machte mir lachend
den Antrag , ich sagte lachend Nein , und wir besprachen selb¬
ander die meiner liebevollen Mutter zu ertheilende Antwort :

sie möge uns Beide entschuldigen . "
Nur um der Freundin willen ging Alfieri nach Paris ,

einer Stadt die er ebensowenig liebte , wie London ihm ange¬
nehm gewesen war , worin er mit einem seiner Landsleute
übereinstimmte , der ihn in früher Jugend noch gesehen und
von seiner Erscheinung eine lebendige Erinnerung bewahrt

hatte , mit dem Marchese Gino Capponi . In der Selbst¬
biographie bemerkt er , wie Geräusch und üble Gerüche dieses
Chaos und Babel ihn nach der vierzehnmonatlichen Villeg -
giatur belästigten . Schon von Martinsburg aus hatte er

an Mario Bianchi geschrieben , er sei inbetreff seines Wohn¬
ortes im Winter 1786 — 87 in Zweifel gewesen ; „ sie aber

hat mich endlich zum Entschluß vermocht , nun ihre Angelegen -
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heilen mit ihrem Manne völlig geregelt sind , mit ihr für den
Winter nach Paris zu gehn , um dann im Mai hieher zurück¬

zukehren . Paris ist für mich der unleidlichste aller Orte , und
ich würde Prato oder Solle , ja Buonconvento vorziehen , aber
das geliebte Wesen verschönert Alles und nur um ihretwillen
gehe ich . " Und dann im December von Paris aus , wo er
in einiger Entfernung von der Dame lebte , „ aus Schicklich¬
keitsgründen " : , , Die Stadt hat mir nie gefallen . Es ist nun

das sünftemal im Verlauf von achtzehn Jahren daß ich hier
bin , und immer macht sie mir denselben Eindruck , und wäre
es nicht um der Signora willen , so bliebe ich auch nicht einen
Tag hier , denn ich würde , hinge es von mir ab , Poggibonzi
oder Staggia vorziehen . Doch kommt ' s jetzt nicht darauf an
— ich bin hier und ziehe mich aus der Affäre wie ' s eben

geht , stehe spät auf , laufe nach rechts und links , denke nicht ,
schreibe nicht , arbeite nichts . "

Ungeachtet solcher Abneigung gegen die Stadt und dessen
was er seiner Mutter geschrieben , die er nicht Wiedersehn
sollte , vermochten erst die Stürme der Revolution ihn und
die Gräfin von Albany , welche gleich ihm einen ansehnlichen
Theil ihres Einkommens durch die Umwälzung einbüßte , im
Jahre 1792 zur Rückkehr nach dem Süden .

» Zum zehntenmal Hab ' nun ich überstiegen

Die Alpen — möchte es das letzte sein !

Die Sonne senkt sich . Möchte mein Gebein

Zur Rast einst in Italiens Boden liegen ! "



VII .

Kehren wir jetzt nach Rom zurück , um uns mit andern
Dingen und andern Personen zu beschäftigen , welche durch die
Papiere aus dem Nachlaß des Cardinals von Jork vorgeführt
werden .

Die Revolution , welche die Wittwe Carl Eduard Stuart ' s
und ihren Freund nach Italien zurückkehren hieß , um sie we¬
nige Jahre später auch hier wieder aufzuschrecken , brachte einen
Mann nach Rom , dessen Leben eines der auffallendsten Beispiele
des Wechsels menschlicher Dinge bietet . So groß wie die Wechsel
der Geschicke , sind auch die der Urteile über Jean Siffrein
Maurh gewesen , und wie man einmal , gerade in den höchsten
Sphären , im Lobe nicht Blaß gehalten , hat man sich später
auch in der Anklage übernommen . Man hat nicht hinlänglich
unterschieden , was in dem Schustersohn aus dem päpstlichen
Comtat Venaissin Wortwitz , Apropos , an Frechheit streifende
Petulanz , Wirkung des südfranzösischen Temperaments , und
was wahrer Muth , Eloquenz und Festigkeit der Grundsätze
war . Als dann der gefeierte Vertheidiger von Altar und
Thron aus die schiefe Ebne gerieth , die ihn dem Bruch mit
seiner ruhmreichen Vergangenheit und der Abfindung mit der
aus der Revolution hervorgegangenen absoluten Gewalt zu¬
führen mußte , hat man vergessen , daß er zu dem ersten für
ihn verhängnißvollen Schritt durch die Haltung Papst Pius ' VII .,
gegenüber dem verwöhnten Kinde des Glücks , veranlaßt und ,
bevor er selber es recht gewahrte , in eine Stellung gebracht
wurde , welche sein ungeduldiges Streben nach Thätigkeit und
sein Haschen nach äußerm Glanz zu einer zwiefach gefährlichen
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machten . Als der kühne , ja herausfordernde Redner der
Constituante im Jahre 1791 Frankreich zu verlassen gezwungen
war , bot sein alter Souverän Papst Pius VI . ihm an , seinen
Wohnsitz in Rom zu nehmen , aber es währte noch eine Zeit¬
lang , bis er der Einladung folgte , da er vorher Coblenz be¬
suchen zu müssen glaubte . Nun stieg er rasch von Stufe zu
Stufe . Am 1 . Mai 1792 weihte der Cardinalstaatssecretär
Zelada ihn zum Erzbischof von Nicäa i . x ., und als solcher
ging er in der Eigenschaft eines päpstlichen Nuntius zur letzten
Kaiserkrönung nach Frankfurt . Am 21 . Februar 1794 er¬
nannte der Papst ihn zum Cardinalpriester von Sta Trinita
de ' Monti und verlieh ihm zugleich das einträgliche Bisthum
Montefiascone .

Was Maurh veranlaßte , sich einem von ihm so grundver¬
schiedenen Manne wie der Cardinal von Jork war , eng an¬
zuschließen , ist ein Räthsel . Vielleicht war der Hauptgrund ,
wenn nicht der einzige , Heinrich Benedicts in Rom gewisser¬
maßen exceptionelle Stellung als Letzter eines alten Königs¬
geschlechts , denn wirklichen Einfluß hat dieser nie gehabt , am
wenigsten in einem Moment wie der damalige . Einer der
frühesten unter Maurh ' s Briefen an ihn betrifft den von
König Friedrich Wilhelm II . von Preußen an seiner Erhebung
in den Senat der Kirche genommenen Antheil . Er möge hier
folgen , mit dem von dem Papst an den König gerichteten
Breve , welches freilich möglicherweise schon anderwärts ver¬
öffentlicht worden ist .

, ,^ .1t6886 Roz /als . ä ' ai In avss autaut äs xiaisir MS äs rs -
oouuaissaues 1a trss - dslls Isttrs än Hol äs kruWS au Vaps ;
wais 8a 8aiutsts u ' a vsulu su äouusr auouus oopis , äs xsur
gus es kriuos u ' su axprouvät xoiut 1a xudlioits . V . I . . L .
juZsra aisswsut äs sou ooutsuu xar 1a rsxouss äu 8aiut ksrs
Ms js Mus ioi avso 1a traäuvtiou tran ^ aiss . äs suis touollä
st rsoouuaissaut au - äslä äs touts sxprsssiou , äs la xart <zus
votrs bslls ams äaiAus prsuärs a tout es gui xsut m ' in -
tärssssr . 6 ' sst uns jouissauos äont js n ' ai pas xsräu la
äouos lladituäs uu luowsnt äsxuis <zus j ' ai su 1' llouusur st
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le boubeur äs Rui faire ma eour pour 1a Premiere fois .
äs suis pour tonte ma vie ete .

Rome 9 Llai 1794 ." ^ O ^ ' ä . Llaur ^ .

„ L^u Lereuissime et Vres - puissaut Rr ^ äsrie Ouillaume
Roi äs Rrusse Ris VI . souveraiu poutite .

Lereuissime et Rres - puissaut Roi . Ra Me M6 uous
avions äe^a eprouvee en elevaut a 1a äiZuite cle 6aräiual
notrs elier 61s äeau Likreiu Llaur ^ . Mi a si dien merite
äe toutes les puissauees et Mi uous est persouuellemeut
tres - eber , s ' est beaueoup aeerue , Rrss - xuissaut Roi , lorsMe
uous avous vu , par 1' obli ^ eante lettre cjue uous avous re ^ ue
äe V . LI . , Me eette marine si äistivMee äe uotre bisu -
veillauee euvers lui vous avoit ete trös - aZrsable . Vous
savious äe^ a tont le ose M6 vous taisier äe ses merites , et
uous eouuaissious aussi tout l ' iutäret Mg vous preuie ? au
sort äes malbeureux Rranyois exiles , lesMels , vietimes äes
eruslles kaetious Mi äeebireut leur patris , sout pour aiusi
äire au^ ourä ' bui äisperses äaus toute l 'Rnrope .

Vous sommes ä ' autaut plus sensibles a ees äispositious
favorables M6 V . LI . leur temoiMs , «lu ' elles leur assureut
votre royale proteetiou , et oomme ils sout l ' ob^ et äe uos
plus vives et äe uos plus teuäres sollieituäes , o ' est nous -
memes Mi ero )' ous äevoir a V . LI . les plus Arauäes et
plus soleuuelles actious äe MZ-oes , Vous aec^usrerer äes äroits
plus eteuäus euoore a uotre reeouuaissauee . lors «jus vous
aurer reuäu , aiusi Me uous esxärous , a ees iukortunes leur
etat , leurs äroits , leur patrie , et Me vous leur aurer aussi
assure la oouservatiou äe leur vie . Ruisseut leurs opxres -
seurs , aussi iuseuses Me pervers , eu sueeowbaut sous la koree
äe vos armes reunies a eelles äes autres rois allies , stre
eukll rameues a la äroite raison et forees äe reuärs bom -
wa ^ e aux äroits saeres äe l ' bumauitä et äe la Mstios M ' ils
out entieremeut meeouuus . 6 ' sst aiusi Me vous assurerer uu
aeeroissemevt immeuse a votre ^loire c^ui sera immortelle , et la
xosterite la plus reeulee vous proelamera bautemeut le bieu-
kaiteur äe la sooiete eutisre et äe tout le Zeure bumaiu .
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Isis sollt Iss vcsux «zus N0U8 kormons xour V . N . st
llous prions 1s Dlsu tout - puissant , ĉ u ' il äaiAns pur l ' süusion
äs 8a oslssts Arass rsxanärs sur Vous st sur Votrs roMs
lamills Iss plus Aranäss st plus akouäantss xrosxsritss .

lonns a Itoills Is 7 Nai äs 1' annss 1794 , vivAtisrnsäs votrs xontiüoat ."
Man weiß , daß Maury sich auf seinem Bischofssitze sehr

unbehaglich und im eigentlichen Sinne des Wortes depla -
cirt fühlte . Kaum kann man ' s ihm verüblen . Ein Mann ,
in den lebendigen akademischen Hörsälen Frankreichs empor¬
gekommen , an die Debatten und die Aufregung einer stür¬
mischen Versammlung und an die Peripetien pariser Straßen -
scenen gewohnt , des Applauses und Effekts bedürftig , als
Bischof in einem vereinsamten , nur von Ackerbauern , Vigna -
rolen , Arbeitern bewohnten , an die Maremmen stoßenden
Städtchen des Kirchenstaats , ohne rechte bischöfliche Amts¬
pflichten — ein größerer Contrast läßt sich kaum denken .
Ein Brief ans Montefiascone vom 8 . Oktober 1794 , an
den Cardinal von Jork , der von Seminars - Angelegenheiten
handelt , schließt mit folgenden Worten , die von seiner Un¬
geduld und Unzufriedenheit Kunde geben .

„ äs ne suis Ausrss au courant äss Aranäss aöairss .
Iss nouvsllss xasssnt sous nass Isnstrss sans s ' arrötsr sirsr
inoi . äs ns sroirai a la ün xrosdains äss ässastrss äs 1a

Iranss , fius lorsfius ss vsrrai au - äsäans Iss äasobins

ansantis st au - äsdors 1s RsAsnt rssoonu . II ns ins xarait

xas «zus nous sn so ^ ons snsors lä . äs suis las äs toutss

sss viotoirss insiAnikantss äont ou ns s ' apsrxoit <zu ' sn lisant
Iss Aarsttss st <zui ooütsnt inutilsmsnt 1a vis ä uns louls
äs dravss Asns ."

Es ist als sähe man den unruhigen Franzosen wie er
gelangweilt in seinem Bischofspalaste sitzt in dem lautlosen
Örtchen , welches von seiner Höhe auf die Poststraße und
das ganze ringsumliegende Land hinabschaut .

Maury war nicht gutmüthig . Cardinal de Bernis lag
im Sterben . Was die beiden Kirchenfürsten in dem Maße
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veruneinigt hatte , daß der jüngere von ihnen sich so ausdrücken
konnte , wie das folgende Brieffragment zeigt , ist nicht bekannt .
Aber es liegt auf der Hand , daß der Altmeister der Diplo¬
matie , der auf einem so schwierigen Terrain wie das römische ,
und unter Umständen wie die Jesuitenfrage sie herbeiführte ,
die einflußreichste Stellung behauptet hatte , sich mit einem
Landsmann ( Bernis war gleichfalls Südfranzose , aus einer
alten Familie des Languedoc ) , an welchem die Form der
schwächere Theil , die aggressive Schlagfertigkeit die Hauptsache
war , sich schwer vertragen konnte . Als Maurh nach Rom
kam , war Bernis , der den Bürgereid des Clerus verweigert
und aus seinen Botschasterposten , auf welchem er über zwanzig
Jahre lang geglänzt , wie auf seine reichen Benefizien ver¬
zichtet hatte , von seiner srühern Größe herabgestiegen , nachdem
sein Haus einst das glänzendste Roms gewesen war . Es kann
kaum angenommen werden , daß er , damals siebenundsiebzig -
jährig , den ersten Anlaß zu der Entzweiung gegeben habe , die
sich in Maury ' s Zeilen an den Cardinal von Jork vom
29 . Oktober ( Bernis starb am 2 . November 1794 ) aus¬
spricht .

„ On ms manäs <zns notrs sonkrsrs Lsrnls ss äisxoss an
§ranä vozmM äs l ' stsrnits . äs suis knells xour lui plus
MS xour mol , MS äans nn xarsll momsnt 11 Zrossisss 1s
eomxts M ' 11 va rsnärs , sn multlxllant a mon s§arä tons
Iss manvais xroosääs äont sa visills Imins xsut s ' nvlssr . II
vlsnt äs kalrs rsnvo ^ sr saus Is moinärs xrstsxts äs In mal -
son äs 1a ärinitä - än - mont oü sst mon tltrs , st sans m ' sn
äonnsr auoun avls , nn sxssllsnt xrstrs äs mon xaxs MS
s ' z^ avois kalt xlassr . ä ,a xltls Ms ss äois ä nn mourant
st la sraints ä ' allsr trox loin , sl ss ms msttols sn monvs -
msnt avss tons Iss moxsns MS s ' anrois ä lairs valoir ,
m ' smxßolrsnt äs tronblsr son a§on1s . äs lui xaräonns st
ss vsnx 1s laisssr monrir oomms 11 a vson xonr mol äsxnls
Mö ss 1s oonnals . 6s n ' sst xas ma kante sl ss n ' al sawals
xn l ' sstimsr ."

Die spätere Geschichte Maury ' s ist nur zu bekannt . Der
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Umschwung in ihm begann 1804 , als er noch sein Bisthum
Montefiascone verwaltete ; für sein damaliges Verhalten , Na¬
poleon gegenüber , konnten indeß noch gewichtige Gründe ge¬
sunden werden . Nicht so für seine nachmaligen Schritte , die
ihn 1810 auf den pariser Erzbischofssitz führten , welchen Car¬
dinal Fesch , dessen Antecedentien doch ganz verschieden und der
überdies zu der neuen Kaiserfamilie gehörte , klugerweise abge¬
lehnt hatte . Im vorletzten Kapitel seines Buches „ I/ btz1i86
rowuine ot 1s kremier Empire " berichtet Graf D ' Hausson -
ville über Maury ' s Sendung nach Fontainebleau 29 . März
1813 und über die so ungegründeten wie unpassenden Vor¬
stellungen , die er dem gefangenen und bedrängten Papste
machte . „ Maury ' s natürliche Beredsamkeit erzielte kein an¬
deres Resultat , als daß er mit ziemlich strengen Worten ver¬
abschiedet wurde ." Poujoulat , im Leben Maury ' s , 1855 , er¬
läutert diese Verabschiedung . „ Der Cardinal , der sich dazu
hergab , Dolmetsch von Napoleons Vorwürfen , Verheißungen
und Drohungen zu sein , vergaß das Maß so sehr , daß
Pius ' VII . geduldige Sanftmuth endlich nicht mehr ausreichte .
Mühsam erhob er sich von seinem Sitze , nahm den Cardinal
bei der -Hand und führte ihn zur Thüre seines Gemachs . "
Wie dieser ein Jahr darauf nach Rom zurückkehren und sich
zu rechtfertigen hoffen konnte , ist nicht wol einzusehen . Man
weiß , daß er , während der Abwesenheit des im Frühling
1815 zur Zeit der Hundert Tage nach Genua geflüchteten
Papstes von der Regierungs - Commission nach der Engelsburg
gebracht wurde . In Rom cursirt darüber eine charakteristische
Anekdote . Von Zorn entflammt , wandte der Verhaftete sich
an den Offizier , der ihn in das ihm angewiesene Zimmer
führte , mit den Worten : „ Solche Behandlung ist nie einem
Cardinal widerfahren ! " „ Eminenz " , lautete die beschwichtigende
Antwort , „ in diesem Gemach ist Cardinal Carasa strangulirt
worden . "

Er starb dreiundsiebzigjährig in Rom am 11 . Mai 1817 .



VIII .

Der Cardinal von Aork war , wie gesagt , zehn Jahre
vorher abberufen worden . Vier Jahre , ehe die Beziehungen
zu Maurh stattfanden , nur zwei nach dem Tode seines altern
Bruders , hatte er in großer Lebensgefahr geschwebt . Da er
zu jener Zeit noch ein reicher Mann und , die Gräfin von Al¬
bany ausgenommen , ohne nähere Angehörige war , beschloß die
bekanntlich von König Jakobs II . natürlichem Sohne dem
Herzog von Berwick stammende Familie Fitzjames zu versuchen ,
sich ihm in Bezug auf seine Letztwillensbestimmungen in Erin¬
nerung zu bringen . Namentlich auf den Rath der Königin
Marie Antoinette , deren Palastdame die Herzogin von Fitz¬
james war , begab diese sich im Spätherbst 1790 zu besagtem
Zwecke nach Rom . Bernis war damals noch französischer
Botschafter , und man hatte der Königin bemerklich gemacht ,
daß ein Brief von ihr an diesen der Herzogin nützlich sein
werde , aber sie schrieb Letzterer : „ Da ich nie in Beziehungen
zu ihm gestanden , habe ich vorgezogen , Madame de Polig -
nac aufzutragen , in meinem Namen an ihn zu schreiben ."
sDie Herzogin von Polignac , Jolande Martine Gabrielle de
Polastron , Vertraute der Königin , hatte mit den Ihrigen schon
1789 Frankreich verlassen und verweilte damals in Rom .s
„ Glauben Sie mir , meine liebe Herzogin " , schrieb Marie
Antoinette an Madame de Fitzjames am 19 . März 1791 ,
„ Ihre Lage beschäftigt mich fortwährend . Wie stehn Sie jetzt
mit dem Cardinal svon Jorks ? Haben Sie einige Hoffnung ,
Ihren Zweck zu erreichen ? Ich wünsche es und erkundige mich
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allerwärts danach . " Der Cardinal genas , aber die Hoffnung
der Herzogin konnte umso weniger in Erfüllung gehen , da seine
Angelegenheiten im Begriff standen , die ungünstigste Wendung
zu nehmen . Die Briefe der Königin legen jedenfalls das regste
Interesse für die Herzogin an den Tag , deren Anliegen auch
von den in Rom befindlichen Nosäumes Xruuoo , Töchtern
Ludwigs XV . , beim Cardinal von Jork befürwortet wurde .

Von den durch die Revolutionskriege herbeigeführten Be¬

drängnissen des letzten Stuart , welchem die britische Regierung
eine Pension aussetzte , die eine Zeitlang durch den Botschafter
in Wien , Lord Minto sGilbert Elliotj ausgezahlt wurde , hat
das oben erwähnte Buch über die Gräfin von Albanh Kennt -
niß gegeben , welches auch sein am 15 . Juli 1802 im bischöf¬
lichen Palast zu Frascati aufgesetztes Testament mittheilt . Zu
seinem Universal - Fiduciarerben ernannte er seinen vieljährigen
Freund Monsignor Angelo Cesarini , Bischof von Milevi i . x>.

und Regens des bischöflichen Seminars in gedachtem Städtchen ,
wo er den größten Theil des Jahres zuzubringen Pflegte . Seine
Vermögensumstände waren damals keineswegs glänzend ; über¬
haupt hatten die Einkünfte der Stuart den an sie gestellten
Anforderungen nicht immer genügt , und während der schotti¬
schen Campagne Carl Eduards , im August 1745 , hatte sein
Vater in Rom seine Juwelen für 8000 Scudi versetzen müssen .
Mit seiner Schwägerin war der Cardinal in guten Beziehungen

geblieben . Zur Zeit als diese noch in Paris verweilte , und
ehe es zum ärgsten kam , hatte sie seine Interessen nicht aus
den Augen verloren . „ Die Gräfin von Albanh " , schreibt der
schwedische Botschafter Baron von Staöl - Holstein am 30 . Mai
1791 an König Gustav III -, „ hat einen schönen Beweis des
Adels und der Ehrlichkeit ihrer Gesinnung abgelegt . Sie hat
sich eifrig bemüht ihrem Schwager dem Cardinal von Zftrk
die Ansprüche die er in Frankreich hat , zu bewahren . Er hat

sich doch nicht immer gut gegen sie benommen . Ich berichte
dies Ew . M . , da ich weiß , daß Sie an diesen beiden durch¬
lauchtigen Personen Antheil zu nehmen geruhen . " Begreif¬

licherweise hatte dies inmitten der bald darauf begonnenen
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Sündflut nichts gefruchtet , aber der Wille war gut gewesen .
Heinrich Benedict hinterließ ihr einige Andenken , so zwei Uhren ,
eine emaillirte Tabatiere und eine hl . Familie von Barto -
lommeo Schidone , eine der beiden , die man heute im Museum
zu Montpellier sieht . Die Gräfin von Albanh stand mit Mon -
fignor Cesarini im Briefwechsel . Ein Schreiben von ihr , Flo¬
renz 26 . Juli 1799 , spricht von einem beabsichtigten Abkommen
mit Frankreich , verläßt sich jedoch anscheinend zu sehr aus die
östreichischen Siege . Es war nach Macdonald ' s Niederlage an
der Trebbia und der Räumung Toscana ' s durch die allent¬
halben von dem insurgirten Landvolk geschlagenen Franzosen .

gpprls los vlotolros äos trouxos ^ utrlolllormos par¬

tout , s ' ui äit ollos vionärout uussl äolivror Roms , 11 ost

iuutilo <zuo so kasso auoun ooutraot avoo eos brlMnäs . Oommo

xorsouuo no xsut oruxortor los torros , rucm doau - troro los

trouvora a son rotour a Lome . ll ' osporo cjuo Io ruallrouroux

xaxs uo sora plus lon ^ tomps sous la txrannio äo eos iiupios ."
Am 6 . April hatte sie einem Schreiben Alfieri ' s an den

Abate di Caluso folgende Zeilen beigesügt : „ Wir sind wohlauf ,
lieber Abate . Das Ereigniß vom 25 . sMärz — die Besetzung
von Florenz durch die Franzosens hat uns weder überrascht
noch entmuthigt . Wir sind auf Alles vorbereitet , wir werden
uns immer wohl wollen — niemand auf der Welt kann uns
daran hindern . Leben Sie wohl . "

Im Jahre 1819 wurde das Monument der drei Letzten
des Hauses Stuart in der vatikanischen Basilika aufgestellt , im
linken Seitenschiff , gegenüber dem Denkmal Maria Clementina
Sobieska ' s , der Gemalin des Einen , der Mutter der beiden
Andern . Nicht der Prinzregent von England hat es errichtet ,
wie man gewöhnlich annimmt ; es ist der Ausdruck der dank¬
baren Anhänglichkeit eines Freundes des Cardinals , Monsignor
Cesarini ' s , der diesem schon im April 1810 im Tode nach -
solgte . „ Vor wenigen Tagen " , schrieb Cesarini ' s Fiduciarerbe
Monsignor Alessandro Tassoni am 18 . gedachten Monats an
dessen Verwandte , „ eröffnete unser guter Freund , Ihr Oheim ,
uns seinen Entschluß , zum Andenken des von ihm hochverehrten
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Cardinal - Herzogs von York auf eigene Kosten im Vatican ein

Mausoleum zu errichten , welches , wenn es dem Glanze seiner
Abstammung nicht zu entsprechen vermöchte , von jener wahren
Frömmigkeit Zeugniß ablegen könnte , die ihn bis zu seinem
letzten Athemzuge erfüllt hat . Der nun Verewigte hat be¬

stimmt , daß dies Monument von dem berühmten Bildhauer
Cav . Canova zum Preise von 9000 Scudi ausgeführt werden

soll . " Die Erben erklärten sich zur Erfüllung der Absicht
ihres verstorbenen Oheims bereit und schon am 24 . April
wurde mit dem Künstler der Vertrag abgeschlossen . „ Antonio
Dg-novu eonvMFo eoms 8oxra " , lautet des Bildhauers Unter¬

schrift . Neun Jahre vergingen , bevor das Denkmal aufgestellt
ward , eine Erinnerung nicht an den Cardinal allein sondern
auch an dessen Vater und Bruder „ rs ^ iao stirpis Ltuuräiuo
xo8tr6rm8 — Loutü mortui <zui in Domino moriuntur " . Ca¬

nova hat hier keines seiner Meisterwerke geliefert , und unsere
Zeit hat dies Werk nicht verschönert , indem sie den beiden
Relieffiguren der Genien zu Seiten des Eingangs zur Grab¬
kammer , gerade wie dem Genius mit der Fackel an dem impo¬
santen Monument Papst Clemens ' XIII . häßliche Schürzen
von Gyps anklebte . Wenn das Stuart - Denkmal allerdings
dem Glanze der Abstammung der Erben des großbritannischen
Thrones nicht entspricht , so ehrt es die Gesinnung dessen der
es errichten ließ . Ein italienischer Bischof setzte im Vatican

den Letzten dieses Hauses ein Erinnerungsdenkmal — in der
Sakramentskapelle von Santa Croce zu Florenz , wo Vittorio
Alfieri in dem großartigen Mausoleum ruht , welches ^ lo ^ siu
o xriueipiduL AoIborZm Hbumuo OomiiÜWg, mit ihrem Na¬

men bezeichnen ließ , habe ich das Monument aufstellen gesehen ,
welches ein französischer Maler der Wittwe Carl Eduards ge¬
widmet hat .

Um dieselbe Zeit besuchte ein britischer Reisender , der mehr

als Alle dazu beigetragen hat , die Traditionen der Stuart

wiederzubeleben und das romantische Interesse zu erhöhen , wel¬

ches ihnen , den Orten wo sie geweilt , den Treuen die sich um

sie geschaart , auf immer bleiben wird , die Villa Muti . Sir
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Walter Scott war am 1 . Mai 1832 in der letzten Wohnung
des Letzten des unglücklichen Geschlechts . „ Die Villa " , so
schrieb ein mit Italien namentlich mit Venedig wohlbekannter
Mann , Mr . Edward Cheney , an Scott ' s Schwiegersohn und
Biographen Lockhart , hatte von Besitzern gewechselt , bewahrte
aber noch einige Erinnerungen an ihren erlauchten Gast . Man
sah dort ein Porträt König Carls I . , eine Büste des Cardinals
von Jork und eine des Chevalier de St . George . Namentlich
aber zog ein Gemälde , die Darstellung eines bei Heinrich Bene¬
dicts Cardinalscreirung auf Piazza Santi Apostoli gegebenen
Festes , Sir Walter ' s Aufmerksamkeit aus sich . Auf diesem
Bilde erkannte er , oder glaubte er die Porträts verschiedener
hervorragenden Anhänger der verbannten Familie zu erkennen .
Auf eines derselben wies er hin — es ähnelte wie er sagte
einem Bildnisse Cameron ' s von Lochiel , den er als einen Mann
mit gebräunter Gesichtsfarbe und harten Zügen schilderte . Er
sprach mit Bewunderung von seiner loyalen Anhänglichkeit . Ich
zeigte ihm ein in Elfenbein geschnitztes Köpfchen Carls I . , das
den Knopf des Spazierstocks des Cardinals gebildet hatte . Er
bewunderte die Villa , die prächtige Lage mit dem Blick auf
die Campagna , aber er beklagte das Geschick der Fürsten die
ihm theuer waren , und bemerkte , alles dies sei ein magerer
Ersatz gewesen für ihr Erbe , ihre schönen Paläste in Schott¬
land und England ." Man weiß , daß Scott damals schon ein
gebrochener Mann war , wie denn während der Heimreise sein
Zustand sich so verschlimmerte , daß er halb bewußtlos Abbots -
sord erreichte wo er am 21 . September desselben Jahres
verschied .

Im Frühling 1871 sah ich in Neapel das Bildniß des
Cardinals von Jork von der Hand Pompeo Batoni ' s , der in
Rom 1786 starb . Das Gemälde macht dem Künstler Ehre ,
welcher einst mit Raffael Mengs um die Palme rang , und
nicht dessen Wissen , aber mehr natürliches Talent besaß . Sein
Simon Magus in Sta Maria degli Angeli auf dem Esquilin ,
sein St . Philipp Neri im Palast Rospigliosi , seine büßende
Magdalena in der Dresdener Gallerte , eine Nachahmung Cor -
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reggio ' s , aber von der Hand eines Meisters — das Bild ,
von welchem Friedrich der Große , nachdem er Dresden besetzt ,
eine Copie bestellte — zeigen was er zu leisten vermochte .
Heinrich Benedict macht auf diesem Gemälde einen sehr vor -
theilhaften Eindruck , ruhig , würdig , ein großer Herr . Dasselbe
war käuflich : wohin es gelangt ist , vermag ich nicht zu sagen .
Das Porträt des Cardinals von Jork sollte in zwiefacher
Eigenschaft , als Bild des letzten Stuart , wie als dasjenige
König Heinrichs IX . non oonsiliis dominum soä voluntato
voi , in der Londoner National - Gallerie nicht fehlen .

v . Reumont , Kl . hist . Schriften . 29



Beilagen .

I . Die angeblichen Nachkommen der Stuart .
Am letzten Tage des Jahres 1880 starb an Bord eines

von Bordeaux nach der Themse fahrenden Dampfbootes , im
Angesicht der englischen Küste ein über achtzig Jahre alter
Mann , der sich Graf von Albany nannte . Er war hoch¬
gewachsen , von würdevollem Aussehen , obgleich leidend und
verfallen , von Manieren ein Gentleman , in nicht gewöhnlichem
Maße gebildet . Auch im hohen Alter zeigte er noch Ähnlich¬
keit mit König Carl I . , wie Van Dyck ihn gemalt hat , eine
Ähnlichkeit , welche in jüngern Jahren frappant gewesen sein
soll , und die durch falsches Haar und eine ungewohnte halb¬
militärische Tracht mit allerlei Ordensbändern gesteigert wurde .
Seit einigen vierzig Jahren behaupteten dieser Mann und sein
älterer Bruder in gerader Linie von Carl Eduard Stuart und
seiner Gemalin der Prinzessin Luise Stolberg abzustammen .
Zur Unterstützung dieses Anspruchs sollten , in Ermangelung
von Documenten , literarische Werke dienen . Im Jahre 1842
erschien in Edinburg ein Prachtband unter dem Titel VesUa -
rium Lootieuw , über Sitten und Farben der Clans , an¬
geblich aber fälschlich nach einem im schottischen Collegium zu
Douai aufbewahrten Manuscript . Fünf Jahre später folgten :
Tales ok tlle Century ; or Lleetolles ok tlle romanee ok kis -
torx detveen tde zwars 1746 anä 1846 . llolln Lodiesk ^
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auci Olmriss Lä ^varä Ltuail . Zweck dieser sogenannten histo¬
rischen Skizzen , oder richtiger dieses historischen Romans ( der
Titel besagt beides I) ist , der Behauptung Credit zu verschaffen ,
die Gemalin Carl Eduards habe in dem auf ihre Heirat fol¬
genden Jahre 1773 , auf einer nahe der Straße von Sarzana
nach Parma gelegenen Villa einem Sohne das Leben gegeben ,
der , um ihn vor den Nachstellungen des Hauses Hannover zu
retten , einem Schiffscapitän von jakobitischer Familie , dessen
Fahrzeug in der Nähe der Küste geankert habe , heimlich über¬
geben und von ihm erzogen worden sei . Es ist hier nicht der
Ort , auf dies Märchen einzugehn , das von James Denni -
stoun of Dennistoun , dem Historiker der Herzoge von Ur -
bino und Verfasser der Denkwürdigkeiten Sir Robert Strange ' s
in der Quarterlh Review 1847 , so wie in dem Buche „ Die
Gräfin von Albanh " als grundlose Erfindung nachgewiesen
worden ist .

Wie die Sache aufgekommen ist und sich in manchen Kreisen
Glauben verschafft hat , ist nicht genau nachzuweisen ; ein in
solchen Fällen abenteuernder Prätendenten ( ich erinnere nur an
den ein Paar Decennien und drüber vagirenden Herzog von
Mantua , wahrscheinlich ein Pole Namens Murzynowski ) nicht
seltenes Vorkommniß . Am wahrscheinlichsten ist daß der an¬
gebliche Sohn Carl Eduards ein Thomas Allan war , Sohn
des Admirals John Carter Hay Allan , der auf den Titel
eines Grasen von Erroll Anspruch erhob . Wegen seiner dem
Vater mißliebigen Heirat mit einer Miß Katherine Bruce ent¬
erbt , hatte dieser Thomas Allan , alias James Stuart , drei
Kinder . Die Tochter , Katherine Matilda Mary , heiratete
einen Grafen Ferdinand Lancaster ( ? ) . Der ältere der Söhne ,
der sich im Jahre 1826 auf dem Titel einer in Edinburg er¬
schienenen Sammlung Gedichte a la Walter Scott John Hah
Allan , in spätern Jahren John Sobieskh Stolberg Stuart
nannte , heiratete eine Miß Kendall und starb kinderlos im
Jahre 1872 . Nach Papst Pius ' IX . Rückkehr von Gaeta
tauchte er in Rom auf , wo er mit dem damals dort ver¬
weilenden Herzog von Mantua zusammengetroffen sein mag .

29 *
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Der jüngere am 4 . Juni 1799 geborne Sohn war der so¬

genannte Charles Edward Stuart Graf von Albanh , vormals

Charles Stuart Hay Allan . Englischen Blättern zufolge hei¬

ratete er im Jahre 1822 Anne Beresford , verwittwete Mrs .

Gardner , Nichte des ersten Marquis von Waterford , von

welcher er vier Kinder hatte , unter denen ein Sohn Charles

Edward , vermalt mit Lady Alice Mary Hay , Tochter des

Grafen von Erroll , und drei Töchter von denen eine in

Ostreich verheiratet , eine andere Nonne , eine dritte in Frank¬

reich unvermält gestorben ist . Die Töchter lebten mehre Jahre

mit der Mutter in Prag , wo man sie als „ die Prinzessinnen "

kannte ; der Sohn war im östreichischen Dienste , später bei

Don Carlos .

Die britische Regierung scheint an den genealogischen Phan¬
tasien der beiden Brüder ( denn etwas anderes kann man in
ihren Ansprüchen nicht erkennen ) keinen Anstoß genommen zu
haben . Sie haben lange in London wie in Schottland gelebt ,
wo sie ihre Schriften drucken ließen . Im Lesezimmer des Bri¬
tish Museum waren sie bekannte Besucher , die durch ihre un¬
gewöhnliche halbmilitärischeTracht und ihre ganze Erscheinung
auffielen . Bei den alten jakobitischen Familien Schottlands ,
die für die Sache der Stuart geblutet hatten , waren sie will¬
kommene Gäste . Der eigentliche Ursprung des seltsamen An¬
spruchs ist wie gesagt unaufgeklärt geblieben . Wahrscheinlich
hat die Ähnlichkeit mit Carl I . , welche inderthat namentlich bei
dem jüngern auffallend gewesen sein soll , den ersten Anlaß ge¬
boten . Der sogenannte Graf von Albany , über den ich viel
aus dem Munde von Personen vernommen die mit ihm durch
seine Frau verwandt , später von Solchen die in seinen letzten
Jahren oft mit ihm in Berührung gekommen waren , war jeden¬
falls ein Mann von seiner Bildung und von literarischem Ge¬
schmack und Kenntnissen . Daß er jedoch in Gesellschaft in einer
Art von Militärrock mit verschiedenen Decorationen erschien ,
darunter die Ehrenlegion die er auf dem Felde von Waterloo
aus Napoleons Hand ( er , der sechzehnjährige angeblich legitime
Erbe von Schottland , England und Irland im Kampfe gegen
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seine Landsleute — ein schlimmerer Fall als Jakob II . nach 1689 )
erhalten haben sollte , und daß er seine Stuart - Ähnlichkeit künst¬
lich zu erhöhen bestrebt war , spricht nicht zu seinen Gunsten .
Nach dem ^ Tode seiner Frau waren infolge eines Erbstreites
seine Umstände höchst beschränkt und in seiner letzten Zeit lebte er
in Biarritz an der spanischen Grenze sozusagen auf Kosten eines
Verwandten . Von dort trat er , alt und schwach , die Reise
an welche seine letzte sein sollte . Mit seinem Sohne war
er zerfallen , eine Tochter hatte er ins Grab gelegt . Sein
Mißgeschick scheint er mit Resignation und Würde getragen
zu haben .

II . Die Lambertim .

In Vorliegendem ist der Familie Lambertini wiederholt
Erwähnung geschehen . Ein zwiefacher Umstand veranlaßt mich ,
über dieselbe einige Notizen beizufügen . Zunächst , weil über
das Geschlecht , dem ein trefflicher Papst entstammt ist , in
Deutschland verhältnißmäßig wenig zuverlässige Nachrichten ver¬
breitet sind . Sodann , weil schmählicherweise der Name dieses
Geschlechts in jüngster Zeit durch einen Scandalprozeß in den
Koth gezogen worden ist , woran auch deutsche Zeitungen , mit
und ohne Illustrationen , bereitwillig theilgenommen haben ,
wobei der Umstand , daß es sich darum handelte , das Andenken
eines römischen Cardinals möglichst und zum Theil auf recht
gemeine Weise zu verunglimpfen , für manche derselben ein
Sporn gewesen zu sein scheint .

Die seit beinahe sechs Decennien ausgestorbene bolognesische
Senatorenfamilie der Lambertini war uralt . Sie hatte gleichen
Ursprung mit den Lambertazzi , welche in ihren Kämpfen mit
der Partei der Geremei bis gegen das Ende des 13 . Jahr-
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Hunderts Bologna mit Unruhe und Blutscenen füllten , und in
der Geschichte der fabelhaften Imelda der erzählenden wie der
dramatischen Poesie einen Stoff lieferten , der an diejenige des
ebensowenig historischen Liebespaares von Verona erinnert . Wir
begegnen den Lambertini schon beim Ansgang des 10 . Jahr¬
hunderts ; sie hatten am Consularregiment Theil , über hundert
von ihnen saßen im Rath der Anzianen , und im Jahre 1484
erlangten sie die Senatorswürde . Ein Zweig wurde im
13 . Jahrhundert nach dem apulischen Trani verpflanzt , ein
anderer nach Antwerpen . In der Kriegsgeschichte ihrer Vater¬
stadt wie in deren Factionenlämpfen kommen sie unzählige
Male vor . Einer von ihnen war unter denen , welche in der
Schlacht von Fossalta König Enzio gefangen nahmen , zwei
andere kämpften im florentinischen Heere 1315 an dem blu¬
tigen Tage von Montecatini gegen Uguccione dclla Faggiuola ,
den Freund Dante Alighieri ' s . Das bezeichnet ihre Partei¬
stellung . Zwei ihrer Frauen , Imelda und Giovanna , werden
den Heiligen beigezählt . Um die Mitte des 13 . Jahrhunderts
hatten sie auf ihren Besitzungen 163 Knechte ; in Bologna be¬
saßen sie verschiedene Wohnungen und Thürme . Einen dieser
letzteren kaufte im Jahre 1294 die Stadtgemeinde zur Er¬
weiterung des Palastes des Podesta , an dessen Ecke man noch
die untern Theile des Baues sieht . Über diese Wohnungen ,
wie über die Geschichte der Familie vergleiche man : veile
ll' orri Asukilirie cii LoloZua 6 äelle kamiMö alle yuali
prima appartermero stuäj äel 6oute Viovauui Oorra -
äini . ( Bologna 1875 , S . 336 ff .) Der edle Verfasser
dieses reichhaltigen Buches , dem ich bei manchen Anlässen
freundliche Belehrung verdanke , hat sich mit diesem und man¬
chen andern Werken über mittelalterliche Geschichte wie über
archäologische Funde und Fragen auf würdige Weise den nam¬
haften Mitgliedern des Patriziats wie des Bürgerstandes
seiner Vaterstadt angereiht , welche die Erinnerung an deren
Ruhm und Größe zu jeder Zeit lebendig zu erhalten bemüht
gewesen sind .

Die Lambertini behaupteten immer noch , wenn nicht den



Die Lambertini .
455

alten Glanz , doch eine ehrenvolle Stellung , als am 31 . März
1675 Prospero der Sohn Marcello ' s und der Lucrezia Bul -
garini geboren wurde . In Rom bei den Padri Somaschi

( lombardische regul . Cleriker - Congregation vom hl . Majolus )
im Collegium Clementinum erzogen , ward er von Papst Cle¬
mens Xl . zum Consistorial - Advokaten , dann zum Hausprälaten ,
zum Rector der Universität , zum Secretär des Concils , von
Papst Benedict XIII . zum Erzbischof von Teodosia i . p . und

im Jahre 1726 zum Cardinal von Sta Croce in Gerusalemme ,
erst zum Bischof von Ancona , dann zum Erzbischof von Bo¬
logna ernannt , und bestieg am 17 . August 1740 als Bene¬

dict XIV . den hl . Stuhl , auf dem er achtzehn Jahre hin¬
durch zum Heil der Christenheit gesessen und sich unsterblichen
Ruhm erworben hat .

Des Papstes Bruderssohn Don Egano Lambertini , römi¬
scher Fürst , Senator von Bologna , blieb in der Vaterstadt .
Sein ältester Sohn Don Giovanni kam im Jahre 1752 nach

Rom , um in demselben Collegium erzogen zu werden , in wel¬
chem sein Großohm seine Bildung erhalten hatte . Im Jahre
1775 vermählte er sich , zweiunddreißigjährig und schon zum
zweitenmale Wittwer , mit Marianna de ' Nobili aus Lucca ,
der Tochter des Grafen Niccolo de ' Nobili . Dieser , einer
alten lucchesischen Familie angehörend , hatte , wie gesagt , manche
Jahre in den östreichischen Niederlanden gelebt und eine Tochter
des Landes , aus der Familie Pantin geheiratet , die ihm

nicht weniger als neun Kinder gebar . Nach dem Tode seiner
Frau war er nach Lucca zurückgekehrt , wo die mittlere seiner
drei Töchter , geboren 1740 , Fürstin Lambertini wurde . Sie
ist die Freundin der Gräfin von Albanh , die sie in Mons ,
wo sie erzogen und Stistsdame von Ste Wandru wurde , ge¬
kannt hatte , aber zwölf Jahre jünger war . Am Neujahrstage
1783 wurde das Lambertinische Ehepaar durch den Nuntius
Monsignor Giuseppe Doria Pamfili in Versailles bei Hofe
vorgestellt . Im Jahre 1786 gingen sie nach Rom , von wo
sie erst 1794 ihren Wohnsitz nach Bologna zurückverlegten .
Die Fürstin Lambertini schloß sich nachmals enge der Gemalin
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Napoleons an ; Girolamo Lucchesini , welcher sie viel in Gesell¬
schaft sah , schilderte sie ihrer Nichte ( von welcher sogleich die
Rede sein wird ) als eine Frau von lebendigem Geist und
großer Annehmlichkeit des Umgangs .

Von den Brüdern der Fürstin , deren einer als Erzbischof
von Lucca gestorben ist , trat der jüngste , Cesare , achtzehn¬

jährig in kaiserlichen Militärdienst unter Feldmarschall Lasch ,
war längere Zeit erster Director der wiener Militär - Akademie

und starb als Feldmarschall - Lieutenant zu Padua 1823 . Noch
leben zwei Kinder aus seiner Ehe mit einer Baronin Mon -

tigny aus Nancy , Ehrendame der Herzogin von Zweibrücken ,
Schwägerin König Max Josephs von Baiern , Feldmarschall -
Lieutenant Graf Johann Nobili , einst Generalstabschef des
Feldmarschalls Fürsten Windischgrätz , später Obersthofmeister
der Kaiserin Elisabeth , und die verwittwete Marquise Maria
Martellini in Florenz , vormals Oberhosmcisterin der Groß -
Herzogin - Wittwe Ferdinands III . von Toscana , in gutem An¬
denken bei allen Denen , welche Hof und Gesellschaft in Flo¬
renz unter den beiden letzten Großherzogen gekannt haben .
Von ihr , die in hohem Alter und von der Welt zurückgezogen

die Lebendigkeit des Geistes , Schärfe des Gedächtnisses und
liebenswürdige Theilnahme früherer Tage bewahrt , habe ich ,
wie vor Jahren bei Ausarbeitung des Buches über die Gräfin
von Albany , Nachrichten über die bolognesische Tante er¬
halten , die sie als Kind besucht , und von welcher dann Luc¬
chesini , der unerschöpflichste , lehrreichste zugleich und ange¬
nehmste Erzähler aus der guten Zeit der ouussrie , sie zu
unterhalten liebte .

Der einzige Sohn Giovanni Lambertini ' s , Don Carlo ,
starb achtzehnjährig im Jahre 1783 . Ein jüngerer Bruder
des Vaters , Don Cesare , war in die Prälatur getreten , hei¬
ratete aber noch in späten Jahren in Rom , wo er lebte ,
die Tochter eines Dieners und starb im Jahre 1821 an
einem Schlaganfall . Er war der Letzte der Familie . Bei

der Verfügung über deren Besitzthum scheint aber bereits lange
vorher von ihm Abstand genommen worden zu sein . Denn
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als am 6 . Mai 1806 die Fürstin Marianna im Alter von
66 Jahren starb , ließ sie die Erbschaft einem Giovanni Righi
von Comacchio , welchen das Gerücht als einen unrechtmäßigen
Sohn ihres verstorbenen Gemals bezeichnete . Dieser nahm
Namen und Wappen der Lambertim an — sonst kam wenig
an ihn , denn das einst ansehnliche Vermögen des uralten Ge¬
schlechts war verschwunden .



Anmerkung .

Die vollständigste , mit einer Menge handschriftlichen Materials , No¬
tizen und Briefen ausgestattete Ausgabe der Vita äi Vittorio Xlüsri
ist die von Emil io Teza , Florenz 1861 besorgte . Neue und sehr wich¬
tige Beiträge brachten die Iwttsrs iuoäits äi Vittorio Zitier ! alia
Llaäre , a Nario Lianoiii s a itsresa Noesnni ote . per oura äi I . Lsr -
naräi e 0 . Lliiauesi , Florenz 1864 .

Über König Gustavs III . Beziehungen zu Carl Eduard und seiner
Gemalin vgl . F . Feuillet de Conches , Imam XVI , Llaris Antoinette
et Naäams LIisadstli , Bd . IV , Paris 1866 , und L . Leouzon Le
Duc , 6orrs8ponäauee äixiowatigns än Laron äs Ltaei - IIolstsin , Paris
1881 , in der Einleitung . A . v . Arneth ' s Correspondenz Joseph ' s II .
mit Leopold von Toscana erschien in Wien 1872 .

Josephs von Laßberg Bries an Levin Schllcking , Meersburg
28 . Februar 1843 , mit der höchst willkommenen Auskunft über Martins¬
burg und die Gräfin von Albanp im Jahre 1786 , niitgetheilt von
Schücking in Westermanu ' s Monatsblättern , März 1880 . Die An¬
gabe über den Besuch der Gräfin in Donaueschingen , nach Laßberg ' s
Erinnerung im Winter 1778 — 79 (im Druck steht irrig 1777 — 78 ) muß
auf einem Jrrthum beruhen . Von einer Reise der Gräfin nach England
zu gedachter Zeit ist nicht das geringste bekannt . Sie lebte damals in
Florenz unter strengster Aufsicht ihres Gemals , von dem man durch Al -
fieri weiß , daß er sie niemals verließ . Vor dem Jahre 1784 ist sie nie
von Italien entfernt gewesen . Ihre einzige Reise nach gedachtem Lande ,
in Alfieri 's Gesellschaft , fand im Jahre 1791 statt . Die Nachrichten über
Martinsburg in heutiger Erscheinung und über die Geschichte des Ortes
verdanke ich der freundlichen Mittheilung des Oberlandesgerichtsraths
vr . Carl Schmidt zu Colmar , des Verfassers eines Buches , welches
das nicht geringe Verdienst hat , eine Art von juridisch - historischen Phan¬
tom durch Verfolgung desselben durch alle Länder und Zeiten , hoffentlich
auf immer , aus der Rechts - und Culturgeschichte verbannt zu haben .

Die Briefe Marien Antoinettens an die Herzogin von Fitzjames bei
Feuillet de Conches . Die Nachricht über Walter Scott ' s Besuch in
Villa Muti , bei I . G . Lockhart , Llomoirs ok 8ir IV . 8oott (pariser
Ausg . 1837 — 38 , Bd . IV , S . 309 ) .
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